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Politischer Strolch
erhält sechs Monate Gefängnis.

(Meldung aus Halle .) Wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung verurteilte das
Schöffengericht Halle das Mitglied der Nazi-
Partei Zähne zu sechs Monaten Gefängnis.
Zähne hatte am 22. Juli den Gausekretär des
Reichsbanners in Halle mit einigen seiner
Kumpane überfallen und solange mißhandelt,
Vis er bewutztlos am Boden liegen blieb . Als
die Frau des Uebersallenen ihrem Gatten bei¬
stehen wollte , stürzte sich der Nazirowdq auch
aus die Frau mit dem Nus : „Weg , du Sau-
ftiick!" und trat sie mehrmals in den Leib.
Wegen dieser Roheit erhielt Zähne einen
Strafbefehl über drei Monate Gefängnis . Nur
dank der Unverschämtheit , das, er mit dieser ver¬
hältnismäßig geringen Strafe nicht zufrieden
war und mit Hilfe von Nazileuten sich srei-
schwören wollte , war eine schärfere Bestrafung
durch das Schöffengericht möglich , die dann
entsprechend dem neuen Anträge des Staats¬
anwalts auf sechs Monate Gefängnis lautete.
Mildernde Umstände wurden dem Angeklagten
wegen der Tat und weil es sich zugleich um
einen rohen Angriff aus eine Frau handelte,
versagt.

Aussprachen beim Kanzler.
Der Reichskanzler  empfing am Mon¬

tag nachmittag den Führer der Deutschen Volks-
partei Dr . Dinge ldey  zu einer Aussprache
über die politisch -parlamentarische Lage . — Am
Dienstag vormittag werden der Reichskanzler
und der Reichsautzenminister mit einem Teil
der bisher noch hinter der Regierung stehenden

Parteien Besprechungen über die Außenpolitik
bzw. das Verhältnis zwischen Deutschland und
Polen führen.

Der Vater des Poung -Plans , Owen Poung,
der kürzlich aus Amerika heimgekehrt ist,
hielt in Neuyork eine sensationelle Rede,
in der er erklärte , datz ohne eine Neurege¬
lung der Schulden die Weltwirtschaftskrise
nicht zu lösen sei. Houng empfahl Amerika
aufs dringlichste Nachgiebigkeit gegenüber

seinen Schuldnern.

Re letzte Sensation
-es vielgenannten Alexander Fonvloft

(Paris,  9 . Dezember . Radiodienst .)
Alexander Zoubkoff, der in Luxemburg als
Tellerwäscher tätig ist, hat in letzter Zeit An¬
zeichen von Geistesstörung gezeigt . Da seine
Heilung wenig wahrscheinlich sein soll, rechnet
man mit seiner völligen Internierung . Die

Zustimmung der Familie ist bereits eingeholt
und auch Alexander Zoubkosfs Mutter weilt
bereits zur Information in Luxemburg . Ihr
Sohn dürste in nächster Zeit zur Beobachtung
in eine Klinik und darnach für immer in eine
Heilanstalt gebracht werden.

Re Nebelwolke im Maastal
und was dar« noch berichtet wird.

Aus Brüssel  wird berichtet : Die rätsel¬
haften Todesfälle im belgischen Maastal bei
Lüttich haben weiter zugenommen . Im Laufe
der Nacht haben sich die Todesfälle aus 8S er¬
höht.  Die Staatsanwaltschaft Lüttich hat eine
Untersuchung gegen Unbekannt eingeleitet , um
ein etwaiges Verschulden von Jndustriewerken
festzustellen. Außerdem versucht eine Aerzte-
l .ommission  die genaue Todesursache in den
einzelnen Fällen zu ermitteln.

Präses D . Richard Wolfs (Aachen ) , der
westdeutsche Kirchenfllhrer , feiert am 9. De¬
zember seinen 60 Geburtstag . Eeneral-
superintendent Wolfs , der bei der Umgestal¬
tung der Kirchenverfassung nach dem Kriege
von entscheidender Bedeutung war , ist stell¬
vertretender Präses des deutschen evangeli¬
schen Kirchenrats , sowie stellvertretender

Vorsitzender des Kirchensenats.

Uebrigens hat die Sezierung der Leiche eines
der Opfer der Nebelkatastrophe ergeben , datz
der Tod infolge Lungenentzündung
eingetreten ist. Die Aerzte sehen darin einen
Beweis für die Behauptung , datz der Nebel
allein die Todesfälle verursacht habe . Lir bel¬
gische Negierung hat eine wissenschaftliche Unter-
suchungskommission unter Führung von Pro¬
fessor Rolf eingesetzt, der in- und ausländische
Kapazitäten angehören.

Die Brüsseler Blätter erinnern daran , datz
die Gegend von Lüttich bereits in den Zähren
1902 und 1911 voneinem solchen rätsel¬
haften Nebel heim gesucht  wurde , der
ebenfalls Todesopfer forderte. Damals habe
der Nebel mikroskopisch klein« Staubkörnchen
von verschiedenartiger Zusammensetzung ent¬
halten , die die Atmungsorganc verstopft und
Lähmungserscheinungen herbe,geführt haben . Es
ist charakteristisch, datz belgische chauvi¬
nistische Kreise  diese Naturerscheinung zu
einer Hetze gegen Deutschland ausnutzen wollen
und behaupten , datz das Unglück auf Kampfgas
zurückzuführen sei, das von den deutschen Gra¬
naten aus dem Weltkrieg herriihre.

Nach Meldungen aus London sind jetzt auch
in England Fälle von Nebelerkran-
kungen vorgekommen.  In Soeburynetz
wurden während einer Versammlung der Old
fellow -Loge in einem Hotel 28 Mitglieder von
der geheimnisvollen Krankheit befallen . Auch
in London ist ein Mann in ein Krankenhaus
eingeliefert worden , der infolge des dichten
Nebels an Atembeschwerden litt . Das englische
Gesundheitsministerium hat sofort eine Unter¬
suchung eingeleitet.

Bergwerkskatastrophe.
Durch Bruch eines Förderkabels wurde im

neuen Kalischacht von Ungersheim (Ober-
elsatz) ein Förderkörb 480 Meter tief hinab¬
geschleudert . Zwei Bergleute wurden zerschmet¬
tert , drei schwer verletzt . .

zwölf Italiener ertrinken
bei einem schweren Sch ffSunglüü.

(Pariser Meldung .) Ein furchtbares
Schiffsunglück hat sich in der Nähe von Belle Zle
an der bretonischen Küste Frankreichs zugetra¬
gen. Der italienische Dampfer „Artiglio ",
ein Spezialschiff zur Hebung gesunkener Wracks,
flog bei der Sprengung des etwa 30 Meter tief
liegenden im Weltkrieg gesunkenen Munitions-
schiffes „Florenz " in die Luft . Das Sprengschiff,
das sich etwa 309 Meter von der Sprengstelle

entfernt hatte , wurde durch den riesigen Druck
der Explosion buchstäblich in die Luft gehoben.
Es brach dann auseinander und versank mit der
Besatzung von 19 Mann im Meer . 12 Mann
find getötetworden,  die restlichen sie¬
ben konnten nur mit schweren Verletzungen ge¬
borgen werden . Außerdem wurden zwei Taucher
getötet.

Drei maskierte Banditen
verüben Kaubüberfall aus eine Mühle.

(Meldung aus Brandenburg .) Auf
das Sägewerk Halle (Mark ) verübten drei
maskierte Verbrecher einen Raubübersall Nach¬
dem die Täter den 70 Jahre alten Wächter des
Werkes gefesselt  hatten , schweitztensie
den Geldschrank auf,  mutzten aber die
Enttäuschung erleben , datz die Beute nur 150
Mark  betrug . Von den Räubern , die im
Auto entkamen, fehlt jede Spur.

Eine Selbstverständlichkeit.
(Dresden,  9 . Dezember . Radiodien  st.)

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsiocn-
ten hat die sächsische Regierung bestimmt , d -tz
die Gehälter der Beamten des Staates und der
Gemeinden um 10 Prozent und die Versorgungs¬
bezüge der Beamten im Ruhestand sowie Ser
Hinterbliebenen um 6 Prozent gekürzt werden
Die Gehälter und Dienstaufwandsentschäbigun-
gen der Minister werden um 20 Prozent gekürzt.

Dreizehn Banditen getötet.

Zn einem Kampf , den Soldaten der Land-
inilrz des mexikanischen  Staates Jalisco
gegen eine berüchtigte Räuberbande zu führen
hatten , wurden 13 Räuber getötet . Der An¬
führer der Bande entkam.

Joaquin Llizo,  der Redakteur des Blat¬
tes „Sol ", zog — als die spanischen
Zeitungsreporter bei Ministerpräsident Ge¬
neral Berenguer versammelt waren —
plötzlich einen Revolver und feuerte in dis
Luft . „Das ist ein Warnungszeichen, " rief
er dabei , „datz das spanische Volk nicht
länger die Herrschaft Berenguers ertragen

werde ."

Volttischer Schülerbun-
mochti« allerhand SMbübsreie».

(Meldung aus Bayreuth .) In Bay¬
reuth hat die Polizei einen Bund 13- bis 15-
jähriger Schüler ausgedeckt, der sich zur Durch¬
führung von Einbrüchen und Diebstählen zu¬
sammengetan hatte . Die Bürschchen, unter denen

ch Angehörige der 5. Klasse der Bayreuther
Oberrealschule besonders hervortaten , waren alle
von der Naziseuche ergriffen  und
trieben einen förmlichen Kult mit Haken¬
kreuzabzeichen.  Nebenbei sollen sie auch
dem Vorsitzenden des nationalsozialistischen
Lchrerbundes Deutschlands , dem Bayreuther
Volksschullehrer Schemm , Mitglied des Reichs¬
tages , Material gegen Professoren übermittelt
haben , das dieser in seinem Skandalblättchen
veröffentlichte . Die betreffende Nummer der
Zeitung hatten die Schüler in einem eigenen
Schaukasten ausgehängt . Bei den Einbrüchen
kam es ihnen besonders auf Weine und
Spirituosen  an . Sie nahmen aber auch
Geld  mit , wo sie es fanden . Als die Polizei
vier Oüerrealschüler verhaften wollte , hatten
re in der Nacht zuvor das Weite gesucht, wozu
einer seiner Logissrau noch 3V RM . entwendet
hatte . Zwei der Ausreißer hatten für die
Flucht die gelbe Hitlerjacke  angezogen.
Einer konnte inzwischen in Kirchenleibach sest-
genommen werden.

Neuer Vombenlegerprozetz.
Vor dem Schwurgericht Altona  begann

am Montag der zweite „Vombenlegerprozetz ".
Hauptangeklagter ist der Chemiker Dr . Hell¬
mann . der ebenso wie die übrigen fünf Ange¬
klagten Mitglied der Organisation „Werwolf"
war . Gegenstand der Verhandlung find die
Bombenanschläge , die in der Nacht vom 14. zum
15. März auf das Finanzamt in Neumünster
und das Stadthaus in Bad Oldesloe verübt
wurden.

Das neue Zigaretten -Einmaleins : 19—1- -19.

Die durch die Notverordnung in Kraft
tretende Erhöhung der Zigarettsnsteuer
soll dadurch von der Tabarbranche aus¬
geglichen werden , datz sie die Zigaretten¬
packungen zum bisherigen Kleinver¬
kaufspreis liefert , doch wird aus jeder
10er Packung eine Zigarette heraus¬

genommen.

Der Fiskus : Eine für mich ! Dann könnt
Ihr Euch bedienen.



Eine Lektion iüc Frick. "
Das Reichsbanner Mögt Lolaliermin in
Gera vor.

Kirchengewölbe Wert eia
und richtet loigenichwcees Uabetl an.

Der Bundesvorstand des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Eold hat an Len Reichsinnen-
ininister Dr . Wirth folgenden Brief gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Reichsminister ! Aus
Mitteilungen , die der Herr Minister des In-
nern von Thüringen in der Presse veranlaßt
hat , ist uns bekannt geworden , daß er gegen
unseren Ortsverein Gera den Vorwurs erhebt
am Bußtag dieses Jahres eine nach dem Ver¬
sailler Vertrag verbotene militärische Uebung
veranstaltet zu haben . Der Herr Minister des
Innern von Thüringen betrachtet den von ihm
behaupteten Verstoß unseres Ortsvereins Gera
gegen den Versailler Vertrag als so schwer¬
wiegend , daß er , wie er ebenfalls durch die
Presse Mitteilen ließ , ein sofortiges Verbot des
Ortsvereins Gera beantragte.

Die von uns inzwischen eingeholten Auskünfte
aller Art und Verlauf jener Bußtagsveranstal¬
tung , die nach Ansicht des Herrn Ministers des
Innern von Thüringen den Bestand des Ver¬
sailler Vertrages so schwer gefährdete , Huben bei
uns wohlbegründete Zweifel an der sachverstän¬
digen Urteilsfähigkeit des Herrn Ministers des
Innern von Thüringen erweckt.

Der gegenwärtige Herr Minister des Innern
von Thüringen hat zu unserem großen Be¬
dauern die Kriegszeit von 1814 bis 1818
in Negierungsschreibstuben zu Pirmasens
und München verbringen müssen und damit
«ine selten günstige Gelegenheit verpaßt»
sich wirklich gründliche militärische Sach¬

kenntnisse zu verschaffen.
Die Beteiligung an den hochverräterischen

Unternehmungen Hitlers gegen die Regierungen
Bayerns und des Reiches im Jahre 1923 genügt
nach unserer Ansicht nicht , um militärisch sach¬
verständig urteilen zu können , um so weniger,
als der gegenwärtige Minister des Innern von
Thüringen nach seinen eigenen Angaben auch
an der Vorbereitung des Hitler -Putsches nur
politisch und in Regierungsstuben , nicht aber rn
Reih und Glied der Hitler -Truppen tätig war

Der Herr Polizeidirektor von Gera , auf
dessen Angaben der Herr Minister des Innern
von Thüringen sich beruft , mag aus seiner
Dienstzeit vor dem Kriege das eine und andere
Signal und Kommando noch kennen , seine Vor¬
stellungen vom Krieg müssen aber äußerst pri¬
mitiv altväterlich sein,

sonst hätte er das Geländespiel „Fuchs und
Gänse " nicht als moderne militärische

Hebungen ansehen können.
Das Verlangen eines Verbotes unseres

Ortsvsreins Gera wegen des Geländespiels gibt
dem Versailler Vertrag bzw. dessen Bestimmun¬
gen über die Gestaltung des deutschen Kriegs¬
wesens eine Auslegung , die weit über alle For¬
derungen hinausgeht , die je von der Seite un¬
serer ehemaligen Kriegsgegner gestellt wurden.
Beyor die deutsche Reichsregierung der von
dem Herrn Minister des Innern von Thüringen
verlangten Auslegung zustimmt , bitten wir um
lleberprüfung des Tatbestandes und schlagen
die Abhaltung eines Lokaltermins in Gera vor.
Unser Ortsverein Gera wird von uns angewie¬
sen, die Vuhtagsveranstaltung zu dem von dem
Herrn Reichsminister des Innern zu bestim¬
menden Termin genau zu wiederholen . Der
Herr Reichswehrminister wird dem Herrn
Reichsminister des Innern gern Sachverständige
zur Verfügung stellen . Trotz mancher Bedenken
werden wir auch keinen Einspruch erheben , wenn
der Herr Minister des Innern von Thüringen
zur Entlastung seines Gewissens seinerseits oie
Entsendung von Sachverständigen der Entente¬
mächte veranlaßt . Scllte auch nur ern Sach¬
verständiger zu der Auffassung kommen , daß
unser Ortsverein Gera tatsächlich eine militä¬
rische Uebung abgehalten hat , dann werden wir
von uns aus die Auflösung des Ortsvereins
durchführen , um einer Behörde die peinliche
Aufgabe , Militärkontrollkommission der Entente
spielen zu müssen , zu ersparen . In vorzüglicher
Hochachtung Ihr sehr ergebener

gez. Hörchn g/

Amerikas neues Flottenvauprogramm.
(Washington,  8 . Dezember . Radio-

dien  st.) Marine -Staatssekretär Adams unter¬
breitete dem Marineausschuß des Repräsentan¬
tenhauses das neue Flottenbauprogramm , das
einen Aufwand von 134 838 888 Dollar vorsieht.
— Der Senat nahm gestern einen Gesetzentwurf
über die Modernisierung von drei Panzerschiffen
an , die 38 Millionen Dollar erfordern wird.

Bei einer eindrucksvollen Kundgebung des
Flugverbandes der Werktätigen . „Sturmvogel " ,
im ehemaligen Herrenhaus sprach neben anderen
der preußische Minister des Innern Severing.
Er erblickt die Hauptaufgaben des Verbandes
darin , daß die Fliegerei dem Volksganzen zu¬
gute kommt und nicht Privileg einer kleinen
Schicht bleibt , und daß die Flugzeuge des
„Sturmvogels " ausschließlich produktiver Frie¬
densarbeit dienen . Severing schloß mit dem
Wunsch , daß der „Sturmvogel " auch die Stür¬
me der jetzigen Zeit aut Lberstehen möge . —
Dann sprach der Verbandsvorsitzende des
„Sturmvogels " . Walter Binder : Der „Sturm¬
vogel " kann in der heutigen Zeit materieller
Not seine Ziele nicht allzu weit stecken. Er
muß sich vorerst darauf beschränken . Hundert¬
tausenden das Erlebnis des ersten Fluges zu
erschwinglichen Preisen zu verschaffen , die Ju¬
gend mit dem Segelfluq und Modellfluazeugbau
vertraut zu machen . Der „Sturmvogel " braucht
praktische Hilfe und nickt nur platonische Liebe.
Niemals hat er die Absicht gehabt , andere
Luftfahrtorganisntionen als Konkurrenzunter¬
nehmen zu bekämpfen ; er will mit allen

Geheimnisvoller Selbstmord.
(Meldung ans  Rom .j „Am Sonnabend

ist der erste Botschaftssekretär Levine der Sow¬
jetgesandtschaft in Rom gestorben ." So lautet
eine kurz nach dem Tode Levines verösfeatlichte
Nachricht der Sowjetbotschast . Bald darauf
tauchten jedoch unkontrolUerbare Gerüchte aus,
daß Levine Selbstmord begangen Habs . — Wie
der Korrespondent des „Soz . Pressedienst " dazu
zuverlässig erfährt , liegt tatsächlich ein Selbst¬
mord ror und zwar wird in Kreisen oer Sowjet-
botschaft behauptet , daß der Mord lediglich auf
unglückselige Familienangelegenheiten Levines
zurÜckzusühren sei. Es geht jedoch auch sie Ver¬
sion, daß das eigentliche Motiv für den Selbst¬
mord mit neuen Verhaftungen durch sie Bol¬
schewisten und in der Furcht davor in Zu¬
sammenhang steht , selbst verhaftet zu werden.

Politische Notizen . Aus Warschau  wird
ein Eingreifen des Papstes  in bezug aus die
Behandlung der Minderheiten in Polen durch
Entsendung von Delegierten gemeldet . — Der
vor wenigen Tagen in Dortmund im Verlaus
eines Zusammenstoßes zwischen Nazis und Kom¬
munisten schwer verletzte Nationalsozialist Höh
ist seinen Verletzungen erlegen . Inzwischen ist
festgestcllt worden , daß Höh . der während des
Zusammenstoßes mit einem Dolch vorwärts¬
lief . von hinten , wahrscheinlich also von Hitler¬
leuten angeschossen wurde . — Im Zusammen¬
hang mit den von dem russischen Außenminister
Litwinow kürzlich erweiterten Abmachungen
über den Vau von Kriegsschiffen in dem
faschistischen Italien für die bolsche¬
wistische Marine  ist der Stapellauf eines
dritten Motorschiffes in Triest zu verzeichnen,
das auf Konto der Sowietregierung in Italien
gebaut wurde . — Die Danzig er  National¬
sozialisten haben eine Beteiligung an der neuen
Regierung abqelehnt . In einer Entschließung
lassen sie jedoch durckblicken . daß sie einer
„antimarristisch eingestellten Rechtsregierung"
mit „wohlwollender Neutralität " gegenüber-
stehen würden . — In Kalkutta  wurde der
Polizeioberst Simpson , der Kenerolinlvektor
der Gefängnisse , von drei indischen Terroristen
in seinem Büro erschossen. Auf der Flucht ver¬
wundeten die Täter noch einen Engländer . Die
Mörder sind entkommen.

Notizen aus aller Welt . Das Postflugzeug
Schanghai —Nanking stieß gestern beim Abflug
gegen den Mast eines Flußschiffes . Es stürzte
ab und zerschellte am Ufer . Beide Flugzeug¬
führer und eine mitfliegende Russin fanden
den Tod. — Das thüringische Innenministe¬
rium hat die Aufführung des Filmes „Im
Westen nichts Neues"  bis zur Entschei¬
dung der Oberprüfstelle über die Einsprüche von
Sachsen , Thüringen und Braunschweig für das
Gebiet des Freistaates Thüringen verboten . —
Die gestern vormittag bei dem Autounfall
auf der Schwarzenbeker Chaussee bei Harburg
schwerverletzten beiden Personen sind gestorben.
Dis Zahl der Todesopfer des Unfalls beträgt
somit drei . — In der indischen Stadt Erode . in
der Präsidentschaft Madras , fielen 41 Menschen
einem nicht alltäglichen Ereignis zum Opfer.
Bei Zubereitung des Essens in der dortigen
Missionsschule war versehentlich in der Suppe
eine Giftschlange mitgekocht  worden.
An der Vergiftung starben 40 Schüler und der
Koch der Missionsschule . — In den schotti¬
schen Kohlenrevieren  wurde gestern die
Arbeit allgemein wieder ausgenommen . — Nach
einem Uebungsflug über dem Pariser  Flug¬
hafen Le Bourget stürzte am Montag ein zwei¬
motoriges Flugzeug in dem Augenblick ab . in
dem sich der Pilot zur Landung anschickte. Der
Flugzeugführer trug Verletzungen davon , der
Apparat wurde vollkommen zertrümmert : —
In Lyon  verübte ein Soldat , der sich zurück¬
gefetzt und mißhandelt fühlte , eine Bluttat , die
seinem Feldwebel das Leben kostete, einem an¬
deren Soldaten und dessen Frau schwere Ver¬
letzungen eintrug . Nach einem Wortwechsel
schoß der Soldat seinem Vorgesetzten mehrere
Kugeln in den Leib , die ihn sofort töteten , und
richtete dann die Waffe gegen seinen Kameraden
und dessen Frau , die schlichtend eingreifen woll¬
ten . — In Köln  wurde in der Nähe eines
nationalsozialistischen Verkehrslokal ein jugend¬
licher Kommunist von einem Nationalsozialisten
erschossen. — In der Wohnung seiner Großeltern
hat sich ein Oberprimaner aus Calbe
a . M . mit Blausäure vergiftet , weil er glaubte,
nicht zur Reifeprüfung zugelassen zu werden.

kameradschaftlich Zusammenarbeiten , man muß
ihm dann aber den Platz einräumen , der ihm
zukommt . An die noch gleichgültig abseits¬
stehenden Gesinnungsfreunde aber richten wir
den dringenden Appell , an unsere Seite zu
treten und uns zu helfen , der Republik und
ihrer Verfassung auf einem Gebiet Einfluß zu
erobern , wo er leider bisher nur höchst unzu¬
länglich vorhanden ist. aber im Interesse fried¬
licher Fortentwicklung besonders dringend ge¬
boten erscheint . — Mit Heinrich Wittes Rezita¬
tion aufrüttelnder Verse . Darbietungen des
vom Dirigenten Oskar Sck>umann geleiteten
Lendvai -Chores und der Verlesung eines in
herzlichem Tone gehaltenen Begrüßungstele-
gramms der Lufthansa schloß die Kundgebung.
— Der Verbandstag . zu dem zahlreiche Dele¬
gierte aus allen deutschen Gauen erschienen
waren , verlief in vollster Harmonie . Alle De¬
batten standen im Zeichen der Sachlichkeit und
Kameradschaft , aus allen Anregungen leuchtete
der Wille zum weiteren Ausbau des Flugver-
bandes . Der bisherige Vorstand des „Sturm¬
vogels " wurde einstimmig wiedergewählt.

(Münster,  8 . Dezember . Radiodienst . )
Ein schrecklicher Unglückssall hat sich in Stadt-
lohn (Westfalen ) zugetragen . Hier stürzte ein
Teil des Gewölbes der Pfarrkirche
ein . Durch die herunterstürzenden Steinblöcke
wurden drei Personen verletzt , eine davon schwer.
Der Sachschaden ist beträchtlich . Die Kirche
wurde gesperrt . Die Ursache des Einsturzes »st
noch unbekannt.

Aufsehenerregender Meineids -Prozeß.
Detmold  steht in diesen Tagen im Zeichen

eines Sensationsprozesses erster Ordnung . An¬
geklagt ist der erste politische Beamte des Lan¬
des , Präfidialrat Landesprästdent und Stras-
anftaltsdirektor Max Helfe wegen Mein¬
eides.  Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Dr.
Ebert . Vertreter der Staatsanwaltschaft ist
Staatsanwalt Schlingmann . Insgesamt werden
etwa 88 Zeugen vernommen . Heise wird zur
Last gelegt , in dem Strafverfahren gegen den
Strafanstaltshauptwachtmeister Harder vor dem
erweiterten Schöffengericht in Detmold den vor
der Vernehmung abgelegten Eid wissentlich
durch ein falsches Zeugnis verletzt zu haben.

Justizirrtum in Breslau?
Der vor drei Wochen vom Breslauer Schwur¬

gericht wegen Ermordung seiner Ehefrau und
einer Prostituierten zweimal zum Tode verur¬
teilte Arbeiter Paul Schiewek gestand , :m vori-

Frau Klaffte Sbl arbeiten.
Von

IoHannsRösler.
(Nachdruck verboten .)

Es klingelt.
Die Schneiderin steht auf und Lffyet.
Eine Dame tritt ein.
Von guter achtundvierziger Figur.
„Bin ich hier recht bei Schneiderin Flickfleck?"
„Zu dienen ."
„Na Gott sei Dank . Hoch oben wohnen Sie

aber . Sehr hoch oben . Nicht gut für Ihr Ge¬
schäft. Warum wohnen Sie nicht im ersten Stock?
Eine bessere Kundschaft , wie unsereins , steigt
nicht gern Treppen/

Die Schneiderin steht Ledäppert.
„Also hören Sie mein liebes Kind , — recht

muffig riecht es hier , Sie sollten öfters lüften . —
Oder haben Sie kleine Kinder ? — Sie sind mir
empfohlen wordn . Von Frau Regierungsrat
Ratumsonst . Deren Freundin hat gehört , daß
eine entfernte Verwandte Ihrer Cousine bei
Ihnen ein passables und billiges Kleid arbeiten
ließ . Sehen Sie , so wird man empfohlen . So
kommt man zu Kunden . Immer gut und billig.
Wenn ich mit Ihnen zufrieden bin werde ich Sie
selbstverständlich auch weiterempfehlen . Meine
Meinung gilt viel im Kränzchen ."

„Zu liebenswürdig , Frau-
„- Klaffte ist mein Name , Frau Klara

Klaffte , Zinsendorfstraße 2. Notieren Sie sich ge¬
fälligst diese Adresse , wenn Sie mal Kaffee oder
Konserven brauchen . Aber was hängt denn hier
für ein unerhört totschickes Kleid ? Und die
Stickerei . Einfach fabelhaft !"

„Bitte sehr , gnädige Frau , das Kleid hat sich
Frau Obersekretär Reinhard arbeiten lassen ."

„Die Reinharden ? Was Sie nicht sagen?
Die laßt bei Ihnen arbeiten ?"

„Seit vier Jahren ."
„Unter uns , Fräulein , sie ist wohl eine recht

schwierige Kundin , was ?"
„Im Gegenteil , Frau Reinhard —"
Jetzt schnappte die Raffte hörbar ein:
„Nä , wenn Sie es nicht besser wißen ! Mein

Umgang ist sie nicht , llebrigens so schön ist das
Kleid gar nicht . Reichlich jugendlich . Und dann
die Stickerei ? Viel zu auffallend . Direkt
ordinär . — Man weiß ja , wer es trägt und den
Fetzen haben Sie gearbeitet ?"

„Das Kleid ist ein Wiener Modell ."
„Sieht man . Richtige böhmische Schmuddel¬

arbeit . Eine deutsche Frau kann doch überhaupt
nur Pariser Schick tragen ."

Nach weiteren zehn Minuten erzählte die
Klaffte endlich , was sie eigentlich will . Ein
Sommerkleid . Nicht zu leicht , nicht zu schwer.
Nicht zu hell , nicht zu dunkel . Nicht zu auffallend,
aber auch nicht gerade zu dezent . Nicht von
Seide , aber auch nicht gerade aus Wolle . Nicht
zu kurz, aber auch nicht gerade so lang , daß man
darauf latscht . Nicht zu bunt , aber auch nicht
gerade einfarbig . Nicht Knöpfe . Bammeln,
Schleifen , Schnallen , Fransen , Tressen , aber auch
nicht gerade ohne Zutaten . Nicht mit Gürtel,
aber auch nicht gerade nur so weg . Nicht zu
teuer , aber auch nicht gerade umsonst.

Aber es muß nicht unbedingt ein Sommer¬
kleid sein . Es kann auch ein Kostüm werden.
Oder ein Komplet . Oder auch ein Abendkleid.
Vielleicht auch ein Sommermantel . Oder ein
Cape . Oder ein Morgenrock . Oder eine Bluse.

Die Schneiderin sagte zu allem:
„Bitte sehr , wie Sie wünschen ."
Damit ist die Klaffte auch wieder nicht zu¬

frieden.
„Aber Fräulein , wenn ich schon zu einer teuren

Schneiderin gehe , will ich etwas Neues sehen,
etwas Neues hören . Also raten Sie mir , was
träqt man jetzt ?"

„Das Ierseykleid bleibt auch in dieser Saison ."
„Gehen Sie mir weg mit dem Ierseykleid.

Jedes Dienstmädchen trägt ein Ierseykleid . Ich
denke. Sie arbeiten für bessere Herrschaften ?"

„Mitunter auch nicht " , will die Schneiderin
malitiös werden , denkt aber sofort , wer das
Ekel nicht ehrt , ist den Kunden nicht wert , und
bleibt höflich.

„Dann ist das Komplet wieder sehr in Mode , i
gnädige Frau . Der Mantel wird jetzt kürzer ge¬
tragen . als der Rock."

„Sie scheinen zwanzig Jahre hinterherzu¬
latschen . So bin ich vor zehn Jahren gegangen ."

„Bitte sehr , gnädige Frau . Ich kenne leider
Ihren Geschmack noch nicht . Sie sprachen vorhin

gen Jahre auch die Schlosserfrau Luise Schulz
ermordet zu haben . Wegen dieses Verbrechen
wurde im Oktober vorigen Jahres der Bäcker¬
meister Pohl zu zehn Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Obwohl Pohl stets seine Unschuld be¬
teuerte , wurde das Urteil vom Reichsgericht be¬
stätigt . Das neue Geständnis Schieweks führte
sofort zu einem Lokaltermin , der den Eindruck
entstehen ließ , daß das Geständnis Schieweks
den Tatsachen entspricht . Pohl ist daraufhin
sofort aus dem Zuchthaus Wohlau entlassen
worden . Die Einleitung des Wiederaufnahme¬
verfahrens steht bevor.

Reichstagsdispositionen.
Der Aekteftenrat des Reichstages

ist für morgen zufammenberusen . um Beschluß
über die Beendigung der laufenden Reichstags»
Periode zu fassen . Man nimmt an . daß sich das
Parlament Ende dieser Woche bis Anfang Fe¬
bruar n. I . vertagen wird.

Das Reichskabinett  ist heute vormUtag
zusammengetreten , um sich mit laufenden Fra¬
gen zu beschäftigen . Vor Beginn der Verlg .ns-
lung hatte der Reichskanzler Besprechungen mit
dem Wortführer der Christlichsozialen.

An der Bahnstrecke Neuwedel  —
Callies wurde ein Auto von einem Zug erfaßt
und zertrümmert . Die Insassen , ein Kaufmann
und feine Mutter » wurden fehr schwer verletzt.

von einem Abendkleid . Ich habe zufällig eine
ganz erstklassige schwarze Seide da ."

„Schwarz ? Ja denken Sie denn , ich will mich
anpoweln ? Schwarz ist etwas für eine alte
Frau , aber mit zweiundfünfzig Jahren kann
man doch noch sehr gut leuchtende Farben tragen.
Sie sind mir ein närrisches Schibbchen !"

Und dann läßt sich die Klaffke erst einmal
Stoffe vorlegen . Davon nimmt sie zehn in engere
Auswahl . Von fünf schneidet sie sich ein Pröb¬
chen auf . Darauf letztste sich mit der Schneiderin
über die neuesten Modejournale auseinander.
Zwei Stunden lang . Zum Schluß bittet die
Klaffte , sämtliche Hefte mit heunnehmen zu
können , um alles mit ihrem Männe in Ruhe zu
beraten . Und marschiert damit ab.

Am nächsten Tag kommt sie wieder.
Bespricht alles noch einmal von vorn . Und

wählt nach vier Stunden ein grünes Samtkleid.
Fasson Brigitte.
Abends ruft sie per Telefon:
„Ich nehme doch lieber einen Mantel . Morgen

früh komme ich."
Sie kommt.
Und bestellt ein Tanzkleid aus lila Crepe de

chine, Fasson Waldfee.
Am nächsten Morgen ist sie schon wieder da:
„Ich habe es mir überlegt , Fräulein , ein

sandelholzfarbiges Komplet wäre doch vielleicht
das Gegebenere . Aber es muß ganz schnell gehen.
Uebermorgen brauche ich es . Sonst hat es keinen
Zweck." ,

„Bis übermorgen habe ich noch viel eilige
Arbeit liegen ."

„Aber ich bitte Sie , die Leute können doch
warten . Und wenn Ihnen an meiner Kundschaft
liegt - "

Ihr lag an der Kundschaft . Ergo verspricht
sie das Kleid bis übermorgen . Sie wird eben
eine Nacht durcharbeiten müssen . Aber die Zeiten
sind schlecht und sie hofft auf Empfehlung.

„Ich werde versuchen , es möglich zu machen .'
„Na also . Zureden hilft . Warum nicht

gleich ?"
Zwei Tage später ist das Kleid fertig.
Abgehetzt kommt die Schneiderin zur Anprobe.
Aber die Klaffke hat fetzt keine Zeit . Auch

morgen nicht . Und übermorgen ist Kränzchen,
altes Cheviotkleid . Für gut kann ich es nicht
so. Sie hat es sich übrigens anders überlegt.
Sie braucht das Kleid eigentlich überhaupt
nicht . —

„Vielleicht könnten Sie es anderweit ver¬
kaufen . Bei meiner normalen Figur ! Kunst¬
stück. Natürlich will ich Sie entschädigen . Aber
das ist doch selbstverständlich . Hier habe ich ein
alte . Cheviotkleid . Für gut kann ich es nicht
Mehr tragen . Aber für alle Tage . Vielleicht
können Sie es umarbeiten . Viel darf es aber
nicht kosten, Fräulein . Machen Sie mal bissel
Geschick ran , Kinderl , für mich als gute Kundin.
Also ?"

„Und wenn ich mir die Finger wund rechne,
unter fünfzehn Mark mit Zutaten kann ich es
nicht machen , gnädige Frau ."

„Fünfzehn Mark ? Für so eine lumpige Um¬
arbeitung . Sie haben doch höchstens einen Tag
damit zu tun . Für fünfzehn Mark bekommt mail
ja bald einen Platz in der Oper . Nehmen Sie
doch ruhig billigeren Zwirn ."

Endlich einigte man sich auf elf Mark funf-
undsechzig.

Die Schneiderin trägt das umzuarbeitends
Kleid nach Haufe.

Am nächsten Morgen kommt Frau Klaffke.
„Wissen Sie , elf Mark möchte ich doch nicht

für das alte Kleid anwenden . Schneiden Sie
einfach oben das Bündchen weg und nähen Sie
den kleineren Kragen an , den ich mitgebracht
habe . Das dauert keine Stunde ."

„Wie Sie wünschen ."
„Und dann nehmen Sie aus dem Rock eine

Bahn heraus . Das dauert keine Stunde ."
„Wie Sie wünschen ."
„Vielleicht versetzen Sie die Knöpfe noch ein

wenig , wenden den Gürtel , nehmen unten den
Saum ein bißchen schmäler und plätten das
Kleid durch . Das alles dauert keine Stunde ."

„Wie Sie wünschen , Frau Klaffke ."
„Das kann ja die Welt nicht kosten." „
„Ich werde es äußerst für fünf Mark machen.
„Fünf Mark ? Diese kleine Arbeit wollen

Sie mir berechnen ? Also , Fräulein , kulant sind
Sie nicht gerade . Solche Läppereien macht man
seinen Kunden umsonst . Aber ich sehe schon, mit
Ihnen ist genau dasselbe Theater wie mit allen
Schneiderinnen . Ich verzichte aui Sie und Ihre
Arbeit , aber das eine kann ich Ihnen sagen,
Fräulein , empfehlen werde ich Sie bestimmt
nicht,"

Ervering beim„Sturmvogel".



6 Q 1

Nummer 287 1 Veikage. Dienstag S Dezember W 3 V
MM

8vLs« A ..Ks Nw.chmZ.
Rü t̂r ngen 9 Dezember,

s. Unfall eines Au ôs . Gestern abend fuhr
in der Lesstngstraße ein Auto gegen einen
Laternenpsaht , da es einen Viehwagen nicht
überholen konnte . Der Kraftwagen wurde am
Kotflügel beschädigt und außerdem ging seine
Winds :autzscheibe entzwei . Personen kamen nicht
zu Schaden.

Die ersten Weihnachtsbäume . Im jade-
städtijchen Straßenbild tauchten gestern die
ersten Weiynachtsbäume auf . Der Handel nimmt
an den bekannten Plätzen nun seinen Anfang
Von einem Preisabbau im Tannenbaumgeschäft
ist ledoch nichts zu spüren . Man muß immer
noch mindestens eine Mark ausgeben , um einen
einigermaßen guten Baum zu bekommen.

Längere Dauer der Sonntagsrückfahrkarten
zu Weihnachten . Die Reichsbahn wird in die-

^ Gültigkeitsdauer der Sonntags-
rncksahrkarten zu Weihnachten verlängern . Die
Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt
vom 2 3. Dezember,  12 Uhr , bis 28. Dezem¬
ber und zur Rückfahrt vom 23. Dezember bis
2 9 Dezember,  9 Uhr . Die Benutzung von
Schnellzügen mit Sonntagsrückfahrkarten bleibt
nur am 23. und 24. Dezember mit Rücksicht aus
den starken Reiseverkehr ausgeschlossen und wird
an den übrigen Tagen bei Lösung des tarif¬
mäßigen Schnellzugzuschlags zur Hin - und Rück¬
fahrt zugelassen . Arbeiterrückfahrkarten können
m die,em Jahre bereits vom 20. Dezember ab
benutzt werden . Die Geltungsdauer der in der
Zeit vom 20. bis 28. Dezember ausgegebenen
Arbeiterrückfahrkarten wird ausnahmsweise bis
Min 5. Januar einschließlich verlängert.

Vom Konzert - und Vortragswesen . Die
Vereinigung gibt in der Reihe ihrer Darbietun¬
gen dieses Winterhalbjahrs am Donners¬
tag , dem 11. d. M ., im Saale der Wilhelms-
havener Gewerbeschule einen Lieder - und
Konzertabend.  Als Ausführende sind die
von bedeutenden Musikkünstlern gut empfohlene
Konzertsänqerin Hildegard Hennecke aus Köln
und der geschätzte heimische Pianist Georg Kuhl-
mann , der zurzeit auf der Hochschule in ' Berlin
seme Fachkenntnisse und Fähigkeiten erweitert,
gewonnen worden . Das Programm ist sehr ge¬
wählt . so daß den Musikfreunden der Jadestädie
am Donnerstag wieder ein hoher Kunstgenuß
in Aussicht stehen dürfte.

Sonntag letzter Besuch des Hamburger Doms.
Die Firma Osterbuhr gibt Sonnabend und
Sonntag Gelegenheit zu einem letzten Auto-
bus -Bejuch des vor seinem Ende stehenden
Hamburger Doms . Interessenten müssen sich
rechtzeitig anmelden . Der Fahrpreis beträgt
für Hrn - und Rückfahrt zusammen 10 RM

Noch Theaterkarten beim Vildungsausschuß.
Der SPD .-Bildungsausschuß hat noch einige
buligL . ^ heatexkarteA, . zum Preise von 1 RM.
und 0,7a RM . für die Volksbühnenvorführung
am 14. Dezember zu vergeben . Zur Aufführung
gelangt das dreiaktige Lustspiel „Trio ^ von
Leo Lenz.

Das Weihnachtsgeschenk der Hausangestell¬
ten . Weihnachten steht bald wieder vor der
4mr ! Manche Hausfrau befaßt sich dann mit

- ME ich meiner Hausangestellten
ein Weihnachtsgeschenk machen ? Habe ich dazu
eine gesetzliche oder vertragliche Verpflichtung?
Die ,graae wird meistens wohl nur in denjeni¬
gen Fällen besonders akut , wenn eine Haus¬
angestellte erst einige Wochen lang in ihrer
neuen Stellung ist oder , bei längerer Tätigkeit,
wenn ihre Führung und Leistungen keineswegs
zur vollen Zufriedenheit der Dienstherrschaft
ausgefallen sind oder sonstige Umstände dagegen

lleder Geburt. Hochzeit und Tod.
Wss jedermannW.jjen sollte.

l.

Familienzuwachs im Hause Schlau.

Familie Schlau , gut ein Jahr verheiratet,
erwartet Familienzuwachs . Seit Wochen schon
war zwischen den beiden jungen Eheleuren von
nichts anderem die Rede als von dem kommen¬
den „Bengel " . Großmütter und Tanten wollten
auch nichts anderes wissen , als daß es ein Junge
werden müßte . Und um seinen Namen hatte es
im weiten Verwandtenkreise tatsächlich schon
Zwist gegeben.

Näher war der Tag herangerückt Hein
Schlau Halle sich sechs Wochen vor der Geburt
mit der Bescheinigung der Hebamme aus¬
gerüstet , zur Krankenkasse  begeben , um für
jeine Frau , die selber Mitglied war , die Ge¬
währung des Wochengeldes  zu bean¬
tragen . Dreiviertel von dem von der Kasse
festgesetzten Erundlohn beträgt es , und zwar
eben , weil die Frau in den letzten zwei Jahren
mindestens zehn Monate , davon sechs im letzten
Jahre , Mitglied der Krankenkasse gewesen war.
Wäre nur unser Heinrich Schlau Kassenmiiglied
gewesen , so hätte seine Frau nach Vorlegung der
erforderlichen Papiere , aus denen hervorgehen
mußte , daß sie mit ihrem Manne in häuslicher
Gemeinschaft lebt und sie keiner anderen Kran¬
kenkasse angehört , nur ein Wochengeld von täg¬
lich SO Pfennig bis sechs Wochen nach der Ge¬
burt und für zwölf Wochen täglich 25 Pfennig
Stillgeld erhalten . Unser Mann dagegen erfuhr
auf das Kasse, daß zwar die Gebühr für die
Hebamme in Höhe von 36 Reichsmark direkt an
die „weise Frau " ginge , daß er jedoch eine Ent¬
bindungsbeihilfe von 10 Reichsmark und , wenn
nach der Entbindung der Geburtsschein vorge-
legt gewesen sei, das weitere Wochengeld und
Stillgeld für die Frau erhalten könne.

Eigentlich sollte Frau Lieschen Schlau ihren
Erstling im Krankenhause zur Welt bringen.
Doch als man beiden gesagt hatte , daß hier der
Aufenthalt für die Mutter täglich 6 Reichsmark
und für den Säugling dann noch täglich zwei
Reichsmark kosten würde , und daß trotz der
guten Gründe , die für die Kranken¬
haus - Entbindung sprächen,  mehr

Geld zugesetzt werden müßte als die bescheide¬
nen Beträge an Wochen - und Stillgeld ein¬
brächten , da nahmen Schlaus notgedrungen da¬
von Abstand . Ueberdies wollten sie als gute
Rüstringer auch nicht , daß ihr Sohn , da alle
Krankenhäuser bei uns auf preußischem Gebier
liegen , in Wilhelmshaven geboren würde er
dort ins Geburtsregister eingetragen werden
müsse und er dort die Sparprämie der Sparkasse
Wilhelmshaven ausgehändigt erhielte . Gegen
einen normalen Eeburtsvsrlauf hatte nichts ge¬
sprochen und daher konnte der Arzt die Kran¬
kenhaus -Entbindung auch nicht verordnen.

Dann rückte der Geburtstag  heran.
Heinrich Schlau hatte sich in die Stube ver¬
zogen und ließ Hebamme und Schwiegermutter
im Schlafzimmer ihrer Aemter walten . Er
war schrecklich aufgeregt.  Vater zu
werden erschien ihm mit einem Male gar nicht
mehr so leicht zu sein . Mit Gewalt zwang er
sich, vorsorglich wie immer , in den drei vor ihm
liegenden Büchern zu lesen . Da lagen sie : „Der
kleine Wegweiser für Eheleute " , die „Rechts¬
kunde für den Alltag " und das Bürgerliche Ge¬
setzbuch. Als Hein letzteres aufschlug , war er
baß erstaunt , daß der Paragraph 1 des BGB.
besagt „Die Rechtsfähigkeit des Menschen be¬
ginnt mit der Vollendung der Geburt " Hein¬
rich Schlau kam immer weiter . Las von den
Pflichten der Eltern gegen die Kinder und
dachte mit Schrecken daran , daß , wenn sein Kind
ein Mädchen sein sollte , er nach Paragraph 1620
dieses Gesetzbuches verpflichtet sei, der heiraten¬
den Tochter zur Einrichtung des Haushalts
eine angemessene Aussteuer zu geben . Und da¬
bei war seiner Lieschen und sein Kind noch
nicht einmal geboren . . .

Dann jedoch war der Junge da . Da er Zeit
hatte , besorgte der junge Vater , als neben Heb¬
amme oder Arzt dazu Verpflichteter , die An¬
meldung der Geburt auf de in Stan¬
desamt,  was ja innerhalb einer Woche ge¬
schehen sein mußte . Wie er es richtig wußte,
hatte er die Heiratsurkunde mitgenommen,
weil nur standesamtliche Urkunden bei der Ee-
burtsanmeldung zugelasjen werden . Man hatte
sich zu Hause aus den Namen Günther geeinigt.

Er hatte diesen Namen für das Kind angegeben
und der Standesbeamte sorgte nun für die
Ueberzeugung des Vaters , daß man heute
modern und besser Günther ohne „h" schriebe.

Ausgehändigt erhielt der Anmeld .mde eine
Bescheinigung über die Geburtsanzeige , eine
Geburtsurkunde zur Erlangung der weiteren
Wochenhilfe , ferner einen Gutschein der
Rüst ringer Sparkasse über drei
Reichsmark  als erstes Sparkapital seines
Sohnes und schließlich ein geschmackvoll auf¬
gemachtes Heft , betitelt „Des Säuglings
Pflege ". Alles umsonst und kostenfrei!

Dafür hatte man auch vor der Geburt schon
lange genug sparen und kaufen müssen . So
wurde für über fünfzig Reichsmark ein leidlich
guter Kinderwagen gekauft , für weitere fünfzig
Reichsmark ein Babykorb , Wäsche und eine
Wanne , und da hatte man nur noch knapp Geld
übrig , die kirchliche Taufe  vornehmen
zu lassen . Daß diese nichts kostet, wenn beide
Eltern in der Kirche sind — wie es bei den
jungen Schlaus der Fall war — wußte man da¬
mals nicht . Nach den Richtsätzen des olden-
burgischen Oberkirchenrats hat man jedoch
lediglich für eine verlangte Taufe im Hause
fünf Reichsmark zu entrichten.

Unter Vorlage des Familienstammbuches be¬
ziehungsweise des Geburtsscheines war von
Hein Schlau die Taufe seines Günters auf dem
Pfarramt beantragt worden . Mit dem not¬
wendigen Anhang fuhr man zur festgesetzten
Stunde in die Kirche und bald hatte man dann
auch auf der Rückseite des Geburtsscheines be¬
ziehungsweise im Familienstammbuch den Ver¬
merk, daß Günter durch die Taufe in die christ¬
liche Religionsgemeinschaft ausgenommen wor¬
den sei. —

So war es rund um die Geburt vcs ersten
Kindes der Familie Schlau . Zu Nutz und From¬
men aller in die gleiche Lage Kommenden seien
die Vorgänge hier wiedergegeben , auf baß ihnen
selber und den Standesbeamten unnötige Laufe¬
reien und Scherereien erspart bleiben und nie¬
mand sich durch vergebliche Gänge
einen Lohnausfall  noch größer macht
als es nottut.

sprechen . In allen anderen Fällen dagegen wird
sich wohl jeder Haushaltungsvorstand der Ver¬
kehrssitte kaum entziehen , seine Hausangestellte
zu Weihnachten zu beschenken, denn auch viele
andere Angestellte erhalten ihr entsprechende
Gratifikation . Im Gegensatz zu den Hausan¬
gestellten können kaufmännische oder ge¬
werbliche Angestellte  in bestimmten
Fällen die Weihnachtsgratifikation sogar ein¬
klagen ! Diejenigen Gratifikationen , die aus
bestimmten Anlässen sz. B . zu Weihnachten,
zum Jahresschluß , nach der Inventur usw.s den
zuletzt genannten Arbeitnehmern gewährt wer¬
den . sind nicht als Schenkungen aufzufanen.
sondern als zusätzliche Vergütung für geleisteie
Dienste . Die gezahlte Gratifikation kann des¬
halb auch später wegen wirklicher oder angeb¬
licher Verfehlungen des Angestellten nicht zurück-
gefordert werden . Ist die Gratifikation ver¬
einbart.  so besteht außer allem Zweifel ein
Rechtsanspruch auf die Leistung . Die Weih¬
nachtsgratifikationen werden in Anerkennung
der von den Arbeitern oder Angestellten bewie¬
senen Anhänglichkeit zum Lohn für ihr treues
Ausharren und auch zum Teil für eine etwaige

Mehrarbeit zur Weihnachtszeit gegeben . Zu¬
gleich sollen sie zur Fortsetzung der Tätigkeit an¬
spornen und die Dienstverpflichteten fester in
den Betrieb einstigen . Bei Beendigung des
Dienstverhältnisses vor dem Zeitpunkt der Gra¬
tifikationen besteht auf sie kein Anspruch . Im
Gegensatz zu den kaufmännischen und gewerb¬
lichen Angestellten ist aber die - rechtliche
Bewertung  der Weihnachtsqabe für
Hausangestellte eine völlig an¬
dere.  Bei diesen stellt sie nämlich keine Ver¬
gütung für geleistete Dienste dar . sondern fast
ausnahmslos eine wirkliche Schenkung im
Sinne des Paragraphen 516 des Bürgerlichen
Gesetzbuches. Ein gesetzlicher einklagbarer An¬
spruch auf diese Schenkungen besteht also nicht.
Ein vertraglicher Rechtsanspruch auf das Weih¬
nachtsgeschenk wäre nur dann vorhanden , wenn
das Schenkungsversprechen gerichtlich oder no¬
tariell beurkundet qeweien wäre . Weihnachts¬
geschenke für Hausangestellte , Neuiabrsgaben,
Trinkgelder usw. können im allgemeinen nicht
mehr vom Arbeitgeber zurückgefordert werden.

Weihnachtsfeier beim Vollschor . Der Volks¬
chor Rüstringen - Wilhelmshaven veranstaltet

am 20. Dezember zugunsten des Kinderchors
eine Weihnachtsfeier , verbunden mit Musil Ge¬
sang und Theateraufführung im „Wilhelms-
havener Eesellichaftshaus " . D -' s Programm ist
sehr reichhaltig , worauf hingewiesen wird.

Freie Wassersportoercinigung ,,^ ade ". L)-c
Iugendversammlung findet am heutigen Diens¬
tag im Eewerkschastshause statt . Da mit den
Sprechchorübungen begonnen werden soll, bitten
wir die Jugendlichen , Papier und Bleistisr mit¬
zubringen . Die Versammlung beginnt um 5 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

Deutscher Metallarbeiter -Verband . Der Vor¬
stand weist schon heute darauf hin , daß am
Freitag , dem l2 . Dezember , abends 7 Uhr . eins
Vertrauensmännersitzung im Saale des Gewerk¬
schaftshauses stattfindei . Neben der Erledigung
von Verbandsangelegenheiten findet der Vor¬
trag über Rußland seine Fortsetzung.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch , den 10. Dezember : Auffrischende,
nach West drehende Winde , wolkig , vereinzelt
Schauer . Temperatur wenig Aenderung . —
Hochwasser ist am morgigen Mittwoch um 3,45
Uhr und um 16,20 Uhr.
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9. Fortsetzung . — Nachdruck verboten

»Ich glaube dir nicht , Fritzi " , beharrte sie
>.4ch, werde nur Tante Hedwig glauben ." Tie
ichrie wie von einem Krampf geschüttelt : „Lüg¬
nerin ! Lügnerin !"

Fritzi Stefan stampfte mit dem Fuß.
„Du kleine Kröte , nimm dich in acht. Ich

iuge nicht, merke es dir . du Falschspieicrs-
tochter !"

Dies Wort hatte im Brief ihrer Mutter ge¬
standen . und sie warf es Renate mit einer Be¬
tonung hin , daß diese plötzlich laut zu weinen
anfing.

»Ich laufe jetzt zu Tante Hedwig !" ries
-nenate und ihr Stimmchen überschlug sich.
. Fritzi Stefan schrie ihr nach : „Nun wirst du
ln ein Waisenhaus gesteckt, weil die Tochter
eines solchen Vaters in kein feines Pensionat
gehört ." —

Fräulein Sanders saß in ihrem Zimmer und
war in ernste Gedanken vertieft . Vorhin horte
ste eine Anfrage aus Halle erhalten von einer
verwitweten Frau Dr . Möbius , ob die Pcn-
stonarin Wittenborn , deren ihr Töchtcrchen
-uicharda gelegentlich in einem Briefe Erwäh-
?ung getan , in irgendwelchem verwandtschast-
"chen Verhältnis stehe zu dem erschossenen srii
yeren Rechtsanwalt gleichen Namens.

.. Also die kleine drollige Richarda Möbius
wurde sie nun auch bald loswerden ! Vielleicht
folgten noch andere Pensionärinnen . Sie mußte
v?mit rechnen . Sie fuhr sich mit der Hand über
"je Stirn . Wie kleinlich und prüde sich doch
Pose Menschen gebärden . Wie übermoralisch
sta sich aufspielen , ohne sich darüber klarzuwcr-
Pn , daß derartige Uebermoral eigentlich Un¬
moral ist.
... Zum erstenmal in ihrer langen Erziehcr-
Pngkeit . in der sie auch nicht immer Freuden
S-oeri.tet und manches Häßliche erfahren halte.

erwachte in Hedwig Sanders ein Gefühl von
Ueberdruß an ihrem Berus.

Es pochte an die Tür , leise und vertraut
Hedwig Sanders wußte , daß Renate draußen
stand . Am liebsten hätte sie gerusen : „Ich habe
jetzt keine Zeit für dich, Kind !", denn es sie!
ihr schwer. Renate die Wahrheit zu verbergen,
sie gönnte ihr von ganzem Herzen noch jecen
Tag sorgloser Unwissenheit.

Sie rief „herein !" Renate trat ein ; ihr Ge
stchtchen war weiß wie Linnen , und dicke Trä¬
nen rollten über ihre Wangen.

Hedwig setzte sich mit der Kleinen ins Sofa
und brachte durch sanftes Ausfragen heraus,
was geschehen war . Sie lächelte bitter , als
ihr das weinende , erregte Mädchen erzählte,
was Fritzi Stefan gesagt , und ihre Arme iegten
sich fester um Renate . Mit zärtlichen Worten
versuchte sie, das arme Kind zu trösten.

Renate schluchzte: „Nicht wahr , liebe Tante
Hodwig , Fritzi hat doch gelogen ?"

Ihre Augen mit den schon dunkelgerötelcn
Lidern blickten mit einem Ausdruck von hin-
gebendsten Vertrauens zu ihrer Beschützerin aas

Hedwig Sanders hatte sich auch schon in
Lebenslagen befunden , wo sie nicht sofort gewußt
hatte , was sie tun sollte . Aber so schwer wie
jetzt war ihr noch nie eine Entscheidung gefallen.
Sie litt ja selbst darunter , dem Kinde weh tun
zu müssen , und bedauerte , so lange geschwiegen
zu haben . Nun hatte ein unbedachter junger
Mund der Kleinen die Wahrheit in schonungs¬
losester Weise enthüllt . Von ihr hätte Renate
alles anders , ganz anders gehört . Sie drückte
das hellblonde Köpfchen fest an ihre Brust.

„Mein kleiner Liebling , weine nicht mehr,
denn wenn dein Mütterchen jetzt vom Himmel
herabschaut , müßte es sich zu sehr deshalb grä¬
men . Denke vor allem daran , Renate ."

Die Kleine schluckte krampfhaft , aber sie
ward so schnell nicht mit dem Weinen fertig
Hedwig Sanders strich leise über das weiche
Haar.

„Fritzi Stefan hat etwas ausgeplaudert , was
ich dir nicht jagte , um dir keinen Kummer
bereiten . Glaube mir , Liebling , nur deshalb
tat ich es nicht. Es ist wahr , Renate , dein
Vater ist tot ."

Renates Tränen versiegten plötzlich, nur um
ihre Lippen bebte noch das Weinen.

„Vater ist tot !"
Ganz mechanisch sagte sie es . Es war , als

müsse sie sich die drei Worte laut vorsprechen,
um sie zu begreifen . Ihr Herz klopfte wie ra¬
tend , aber die Tränen waren versiegt vor der
Wucht der Wahrheit.

Fast wäre es Hedwig Sanders jetzt liebe-
gewesen , Renate hätte weitergeweint , dann
hätte sie doch gewußt , woran sie war . Aber den
ernsten , großen Augen gegenüber , die sie nur
starr ansahen , wußte sie es nicht.

„Nun werde ich ins Waisenhaus gesteckt, hat
Fritzi gesagt , weil eine wie ich in kein feines
Pensionat gehört " , kam es wie zerbrochen von
Schmerz und Angst über Renates Lippen.

Hedwig Sanders war es , als schauten sie
Evas Augen an , als flüsterte es ihr wie aas
Geistersernen zu : Nimm dich meines verwaisten
Kindes an ! Sie riß Renate auf ihren Schoß
und hörte das zerflatternde , furchtsame Atmen
der Kleinen . Sie küßte die Kleine.

„Armes Renatelein , hat dir ein albernes,
nichtsnutziges Ding weh getan ? Ich habe dich
lieb , Mädchen , sehr lieb , und weil du nun keine
Mutter und keinen Vater mehr hast, will ich
dir nach besten Kräften die Eltern ersetzen. Du
'allst in kein Waisenhaus . Liebling , bewrhre
sollst bei mir bleiben als mein liebes Töchter-
chen. Willst du , Renate , willst du , mein Her¬
zenskind ? "

Da strahlten die verweinten Augen auf , das
Eesichtchen hatte fast sonnigen Glanz.

„Ach, Tante - Hedwig , wenn ich bei dir bleiben
darf , dann ist auch gar nicht mehr so schlimm
das alles , was Fritzi sagte ." Ihr Stimmchen
bebte . „Der arme Vater ! Ob es ihm wohl sehr
wehe getan hat . das Erschießen ? "

„Nein , mein Herzchen, nein ", beruhigte sie
die Kleine , und sie lenkte schnell ab . „Ich jreue
mich so sehr, Renate , daß du nun ganz zu mir
gehörst !"

,,^ ch auch, ich freue mich auch !" jubelte Re¬
nate ganz laut heraus . Ganz plötzlich legten
sich Schatten angestrengten Nachsinnens über die
weichen Züge.

„Tas . e Hedwig , höre mal . Eigentlich hat
doch dann der Mann , der den Vater so bös ge¬
würgt hat und das viele Geld und Mütterchens
Bild mitnahm , die Wahrheit gesagt . Er be¬
hauptete auch, Vater sei ein Falschspieler . Ich
habe es dir ja erzählt . Und er war doch des¬
halb so wütend aus Vater und hätte ihn bei¬
nahe tot gemacht . Du , Tante Hedwig , warum
hat denn Vater falsch gespielt , wenn das so
was Schlechtes ist ? "

Hedwig Sanders wußte darauf nichts zu er¬
widern . 'Sie zuckte nur die Achseln und kam
sich whr hilflos vor.

Nach einem Weilchen flüsterte Renate:
..Weißt du , Tante Hedwig , der Mann , der den
Vater erschossen hat , ist vielleicht derselbe , der
ihn damals gewürgt hat ."

„Möglich , mein Kind ."
„Dann muß man bei ihn nach Mütterchens

Bild suchen", rief sie lebhaft.
Hedwig Sanders schüttelte den Kopf.
„Liebe Renate , der Mann hat sich selbst doch

auch erschossen, und auf der Polizei nach dcm
Bild zu fragen , wird keinen Zweck haben . Viel¬
leicht war das damals auch ein ganz anderer
Mann . Denke an das alles nicht mehr , Kind,
es ist so traurig ." Sie küßte die Kleine wieoer.
„Bist jetzt mein kleines Mädchen , mein Herz¬
blatt , und wir beide wollen uns sehr liebhaoen
und zusammenbleiben . Heute nacht schläfst du
in meinem Zimmer , und nachher rede ich mit
Fritzi Stefan mal ein grunddeutjches Wort ."

Sie redete auch mit allen anderen ein grund-
deutsches Wort , die brave , energische Hedwig
Sanders , und erreichte dadurch , daß innerhalb
Monatsfrist die Hälfte ihrer Pensionärinnen
von den Eltern abgeholt wurde.

Da gab sie auch die andere Hälfte frei , löste
das Pensionat aus und setzte den Schlußstrich
unter ihren Berus . Sie wollte nicht mehr Pen¬
sionsvorsteherin . nicht mehr Lehrerin sein , son¬
dern nur noch Renates Mutter . Sie halte ge¬
nügend erspart , um bei einfachen Ansprüchen
sorglos mit dem Kinde leben zu können . Ein
schönes, ruhiges Leben sollte es werden.

Das hätte sie auch nicht geglaubt , als sie sich
die kleine Renate Wittenbörn in ihr Hcip
geholt , daß durch die blonde Winzigkeit sich lh»
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Wilhelmshaven als Heilbad.
Die Badeverwaltung Wilhelmshaven sendet

uns das Folgende : Für die Bewohner der Jade-
stadte und der näheren und weiteren Umgebung
bedeutet es einen großen Vorteil , daß die
Kur einrichtungen  des Nordjeebadss
Wilhelmshaven auch zur Winterzeit zur Ver¬
fügung stehen . Gerade in schwereren Krank¬
heitsfällen sind Winterkuren oft unumgänglich
und es ist gewiß nicht gleichgültig , daß auch in

Nordwestecke DeutschlandsN "rd "iestecke Deutschlands nunmehr ein
wirksames Heilbad zur Verfügung steht Ab¬
gesehen davon , daß die Ersparnisse an Reise¬
kosten erheblich ins Gewicht fallen , bietet Wil¬
helmshaven Unterkunft und Verpflegung zu
besonders günstigen Bedingungen . Wer in der
Nachbarschaft wohnt und wessen Krankheits¬
zustand es erlaubt , hat vielleicht nicht einmal
notig , in Wilhelmshaven Quartier zu beziehen.
Wilhelmshaven gibt vielen Kranken die er¬
hoffte Aussicht auf Genesung und ist als ein¬
ziges Heilbad in der deutschen Nordwestecke den
hier wohnenden Kranken zugleich eine wirt¬
schaftlich bedeutsame Angelegenheit.

Abgesehen von den klimatischen Vorzügen
Wilhelmshavens die auch im Winter durchaus
beachtet sein wollen , ist namentlich an die Ein-
richtuna für warme Seebäder  und an die
S e e s chl i ckb ä d e r zu erinnern . Warme
Seebäder sind mittelstarken Seebädern gleich¬
wertig und angezeigt bei Katarrhen , Rheuma¬
tismus , Eicht , Skrufulose und allen Driisen-
erkrankungen . Die Badeanstalt befindet sich im
Strandhaus „Seerose ". Die Seeschlickbäder
werden aller Voraussicht nach unter den natür¬
lichen Heilschätzen Deutschlands bald eine sehr
wichtige Rolle spielen ; sie haben sich als un-
gemein wirksam erwiesen bei allen Arten von
rheumatischen und neuralgischen Erkrankungen.
Muskel - und Gelenkrheumatismus ( insbesondere
chronischen Formens , Eicht , Eelenktuberkulose
und bei Unterleibserkrankungen der Frauen.
Vollbäder . Sitzbäder und Packungen werden ver¬
abreicht im städtischen Krankenhause , jedoch
nicht ohne ärztliche Verordnung.

Ueber Einzelheiten gibt auf Verlangen
nähere Auskunft die städtische Vadeverwaltung,
Wilhelmshaven.

Eine willkommene Spende . Die Bäckerei
Nannen -Sabel , Peterstraße 6, hat der Wohl¬
fahrtsverwaltung Wilhelmshaven für die
Unterstützungsempfänger wöchentlich 10 Brote
zur Verfügung gestellt.

Oberrealschule und Berufswahl . Wir wer¬
den ersucht , auf einen öffentlichen Vortrags¬
abend der Oberrealschule am Freitag , dem l2.
Dezember , abends 8.30 Uhr . in der Schule hin¬
zuweisen . Der Studienrat Stühren berg
wird sprechen über die Berufswahl in
heutiger Zeit.  Der Vortragende ist der
Berufsberater der Oberrealschule . An den Vor¬
trag wird sich eine Aussprache anschließen . Auch
Eltern von Nichtschülern sind willkommen.

Kleines Konzert im Städtischen Kranken¬
haus . Ein Wohltätigkeitskonzert gab vor Lyor
der Schule Mitscherlichstraße unter Leitung d :s
Herrn Lehrers Buhr im Städtischen Kranken¬
haus . Es wurden flotte Lieder gesungen , die
bei den Kranken reichen Beifall fanden

-»Für Postwertzeichen - Sammler . Die Bild-
postcarten des Deutschen Reiches — es sind bis
jetzt etwa 150 verschiedene erschienen — haben
nicht nur unter den Postwertzeichensammlern
viele Interessenten gefunden . Da diese amtlich
verausgabten Ansichtskarten nie am oargestell-
ten Orte verkauft werden (um der Ansichts-
kartenindustrie keine Konkurrenz zu machen ) ,
war es mühsam , alle Verschiedenheiten zu¬
sammenzutragen . Künftig werden vollständige
Reihen der neu erscheinenden Karten bei den
Versandstellen für Sammlermarken in Berlin
0 2 und München 2 vorrätig gehalten , damit
die Sammler mühelos in den Besitz dieser
Karten gelangen können . — Ein findiger Ver¬
leger hat ein Sonderalbum für alle seither er¬
schienenen deutschen Karten verausgabt , in

vom KasfeehauSIüngcr
rum Millionär.

Brief aus Budapest.
Zn einem Budapester Sanatorium endete vor

kurzem mit dem Tode des weltberühmten Kunst
sammlers und Mäzens Marcel von Nein ec
ein aufregender und abenteuerlicher Roman
den man , hätte ihn nicht das Leben selbst ge¬
schrieben , als ein kitschiges Filmprodukt be¬
zeichnen müßte . Denn die Laufbahn , die Marcel
von Nemes aus den kümmerlichen Anfänger
eines kleinen Chansonsängers zu einem mär
chenhaften Vermögen und legendären Ruhn
verhelfen hat , übertrifft beinahe die kühnsten
Erfindungen geschickter Kolportageschrifisteller
Nemes ist im Jahre 1866 in Janoshalma ge¬
boren.

Ursprünglich hieß er Moses Klein und war
der Sohn eines jüdischen Kantors . Er
brachte es nur bis zur vierten Volksschul¬
klasse, und kaum war er 12 Jahre alt , als
ihn sein Vater bereits in die Welt hinaus¬

schickte.
Das einzige , was er ihm auf den langen Weg
mitgab , war ein kluger väterlicher Rat : „Mein
Sohn , du gehst jetzt m die weite Welt , wirst
arbeiten , und vielleicht wirst du auch glücklich
werden . Ich kann dir nur den Rat geben:
Zeige nie deine Armut ! Wenn dein Gesicht
vom Hunger blaß sein sollte , so knüpfe dein
Halstuch etwas fester , damit deine Wangen
rötlich werden . . ." Der kleine Moses mutzte
oft den Rat seines Vaters befolgen . Er kam in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
nach Budapest und erhielt in einem kleinen
VorstadtcafS Beschäftigung als eine Art künst¬
lerisches Mädchen für alles.

Nachmittags schrieb er für die Dienstmäd¬
chen mit seiner schönen runden Schrift Lie¬
besbriefe , und abends unterhielt er das

Publikum mit Liedern.
Schon in seiner frühesten Kindheit hatte er
sich im Tempelchor durch seine wohlklingende
Stimme ausgezeichnet . Seinen größten Ersolg
jedoch erntete er im Kaffeehause nicht mit sei¬
nen Liedern , sondern damit , daß er mit weni¬
gen Strichen die Kaffeehausgäste zu zeichnen
vermochte . Er war Schnellzeichner und schon
damals Kunstenthusiast . In diesem Kaffeehaus
erlebte er seine einzige eigene K" nstausstellung,
indem man seine besonders gut gelungene Por¬
trätzeichnung eines Schusters im Fenster „aus¬
gestellt '^ hatte . Erst heute bereitet man eine
Ausstellung in Budapest vor . Doch vorläufig
sind wir erst in den neunziger Jahren,

als Moses Klein am Elisabethplatz eine
kleine Kohlenhandlung aufmachte , gerade
geheiratet hatte und recht kaltes Wetter
herbeisehnte , um mehr Kohle zu verkaufen.

Es waren aber schlechte Zeiten für Kohlenhänd¬
ler , und das Geschäft ging bald zugrunde . Seit¬
dem versuchte Moses Klein die verschiedensten
Dinge und lenkte mit seinem Ehrgeiz und
seiner Beweglichkeit die Aufmerksamkeit der
Börsenkreise auf sich. Bald wurde er Disponent
eines Getreidekommissärs und erhielt auch Zu¬
tritt zur Börse . Sein gelegentlicher Erfolg
aber verwirrte seinen Kops ; er häufte auf der
Börse Engagement auf Engagement , bis das
unausbleibliche Ende erfolgte . Er verkrachte
zum zweiten Male und — stellte sich wieder auf
die Beine . Der Himmel weiß , wie es »hm ein¬
gefallen ist : er fing an . für sich Optionen zu er¬
werben , Optionen auf Häuser , Grundstücke.
Marmorgruben . Und es fand sich zufällig ein

^inanzmann , der sich für die Marmorgruben
nteressierte.

Er kaufte die Option , und Marcel Nemes
verdiente ein tüchtiges Stück Geld an Pro¬
vision . Nach einer Weile hörten die Be¬
kannten , daß er sich mit Gemäldeankaus

beschäftigte.
Was ist bloß in diesen Nemes gefahren - Ver¬

geht er denn was von Bildern ?" fragten sie
ich kopfschüttelnd . Sie glaubten nicht an den
Schritt , der Nemes auf den Weg zu dem Ruhm
und den Millionen brachte . Zunächst kam er
mit einem Kunsthändler zusammen , der ihm
eine alte Sammlung von ISO Bildern aiD. rehte,
Als er Ludwig Ernßt , den damcu g n Direktor
des Nationalsalons , um seine Meinung über
die Sammlung befragte , sagte ihm dieser
lächelnd : „Lieber Freund , nicht solche Bilder
braucht man zu kaufen . Diese importiert man
doch aus Italien waggonweise zu uns ." Doch
dieser schwere S -blag entmutigte Nemes nicht.
Er fing an , die Ausstellungen zu besuchen, mit
Malern zu verkehren.

Er ging ins Kafteeb - ns «n ' er die jungen
modernen Maler und lauschte ihren Ur¬
teilen , wer etwas wert ist und wer nicht.
Da wurde er auf die französischen Impres¬

sionisten aufmerksam gemacht.
Von nun an reiste er sehr viel im Auslande
herum . In Spanien kaufte er zehn Goya-
Bilder auf einmal . In München zahlte er
einem Kunsthändler 50 000 Mark für ein Ge¬
mälde . In Paris besuchte er die Witwe des
großen ungarischen Malers Munkacsy ; auf dem
Boden kramte er eine Menge Originalskizzen
heraus und zahlte ihr dafür 20 000 Franken —
einen Preis , den er in Budapest für drei dieser
Skizzen erzielte . Von Nemes erhielt Nippel
Ronai die erste größere Summe , indem Nemes
auf einmal 50 Bilder von Ronai für 5000 Kro¬
nen erwarb . — Da war er schon «ine Autorität
und ein ruhmreicher Mann . Er strebte aber
nach Höherem.

Er wollte kein Kunsthändler mehr fein,
sondern Kunstsammler . Und Mäzen . Da¬
her verschenkte er nach und nach eine Reihe
berühmter Gemälde an Museen . Er kaufte
sich Paläste in Venedig » in Paris , in Nizza,
in Budapest , in München . Am Starnberger
See , in Tutzing , richtete er sich ein fürst¬

liches Schloß ein,
von dem alle Welt sprach . In diesen Palästen
war ein unermeßliches Vermögen ausgehäuft,
die schönsten Rembrandts , Tizians , Raphaels,
Erecos , Murillos , Bildwerke , antike Möbel und
die wertvoMe Metzgewandsammlung der Welt,
25 bis 30 Millionen und noch mehr wert ; selbst
Nemes hätte es nicht zu ermessen vermocht.
Denn er hatte sein Vermögen und seinen
Ruhm schon längst satt . Lebte schon seit lan¬
gem ständig im Ausland , meist in München,

ward zum königlichen Rat , zum Baton,
zum Offizier der französischen Ehrenlegion
ernannt und wollte nur noch allmählich die

Kunstschätze veräußern.
Um in Ruhe , in völliger Zurückgezogenheit
leben und sich einzig und allein der Malerei
widmen zu können . Doch das konnte er ni -bt
mehr erleben . Ein ewiger Schwärmer , der er
war , ging er in fremden Schöpfungen auf , seine
eigenen künstlerischen Träume erstickte der kom¬
merzielle Mißerfolg des seligen Kohlenhändlers
Moses Klein.

welchem jedes Kartenbild textlich erläutert I Jahrzehnten amtlich ^ mit Bildern geschmückte
wird . Versehentlich ist auch eine den Bildpost - '
karten gleichende Privatkarte eingereiht wor¬
den . — In ausländischen Staaten gibt es seit

ganzes Leben so von Grund auf verändern
würde , durch dieies liebe , kleine Mädel mit dem
oft so ernsten Wesen und den schönen, gold¬
braunen Märchenaugen.

Mit Hilfe seines liebenswürdigen Wirtes.
Pablo Lopez , hatte Heinz Hausmann sich schon
ein paar für den allgemeinen Umgang not¬
wendige Redensarten in der Landessprache un¬
geeignet . Er konnte auf spanisch grüßen , bitte
und danke sagen , auch bis hundert zahlen , außer¬
dem nach dem Preise und nach dem Weg fragen

„So , det jenllgt vorläufig " , behauptete der
einem Abruzzenräuber ähnliche Wirt . „Damit
müssen Sie durch janz Montevideo kommen
Wenn ick mir nich irre , wollen Sie sich doch
een Anzug koofen. Machen Sie det man nu mit
Ihre Sprachkenntnisse . Zehen Sie in die Lalle
Sarandi , neben die Kathedrale , die Sie sich
dabei ooch jleichu ansehen sollten , da is der Ie-
schäft , wo Sie bestimmt een passenden Anzug
-finden ."

Und Heinz Hausmann ging auch.
In den ersten Tagen hatte er meist in seinem

Zimmer gesessen. Die Fremde lastete auf ihm
wie etwas Unwirkliches , etwas , an das man
sich erst gewöhnen muß.

Er war Pablo Lopez dankbar , weil er sich
seiner ein bißchen annahm , ließ nicht merken,
mit welcher Unruhe er unter dem Dache leincr
Pension schlief.

Vielleicht beschwichtigte nun das fremdartige
Leben und Treiben der Straße diese Unruhe
ein wenig , die geboren war aus der Angst , Ve¬
rena Saperas dächte jetzt vielleicht schon andere
über ihn.

Sie war jetzt wieder völlig in ihrer gewohn¬
ten Lebensweise und sah das , was er ihr ver¬
raten , möglicherweise schon in einer ganz an¬
deren Beleuchtung als in der Zeit , da sic ein¬
ander täglich sahen . Vielleicht ließ sie gar nichts
mehr von sich hören . Er schämte sich dieses Miß¬
trauens und Hütte es Verena dennoch nicht ver¬
dacht , wenn sie sich nie mehr Meldete.

Er wollte sich einen Anzug kaufen für d„s
Wiedersehen mit Verena , er würde sie ja wieaer-
sehen , seine Furcht war töricht . Er fand aach
die Calle Sarandi und das ihm von Pablo

Lopez empfohlene Geschäft . Er stand davor
doch ging er nicht hinein . Durste er von dem
Golde , das ihm nicht gehörte , auch noch Dinge
kaufen , die nicht dringend nötig waren ? Er
schwankte lange und trat dann doch ein . Wagte
es mit seinen Sprachkenntnissen und mit Hilft
der internationalen Zeichensprache . Er kaufte
wunschgemäß und ließ das Paket in die Woh¬
nung schicken.

Heins Hausmann ging durch schöne, brerte
Straßen , sah junge Mädchen und Frauen von
tiefbrünetter Schönheit . Er setzte sich in eine
Straßenbar und musterte die Männer uno
Frauen , die vorübergingen , trank seinen Kaffee
und hing seinen Gedanken nach, die immer wie¬
der um Verena kreisten.

Ein plumper , stämmiger Gesell nahin am
Nachbartisch Platz . Eie riesengroßer , von Wino
und Wetter arg mitgenommener Hut besch.-riete
sein breites Gesicht von etwas kalmückischem
Aussehen . Niemals wäre Heinz Hausmann
auf die Idee gekommen , daß dieser Mensch in
irgendwelchen Beziehungen stehe zu Deutschlano
wenn er nicht plötzlich von ihm in deutscher
Sprache angeredet worden wäre.

„Sie sind ein Landsmann !" klang es breit
wie die Leute in der Provinz Posen sprechen,
an Heinz Hausmanns Ohr . „Ich will Sie nich-
anpumpen , also geben Sie es ruhig zu, daß Sie
Deutscher sind wie ich."

Heinz nickte.
„Natürlich gebe ich es zu, auch falls ich

Ihnen mit einer Kleinigkeit aushelfen soll
Landsleute im Ausland müssen einander ja bel¬
ieben . Doch füge ich gleich hinzu , viel habe ich
selbst nicht .''

Er betrachtete jetzt den andern genauer und
fand ihn wenig vertrauenerweckend . Die etwas
schrägliegenden Augen schielten ein wen g. und
das stark vorgeschobene Kinn deutete aus Rück¬
sichtslosigkeit.

lForlletzung tolgt 1

„Wie konnten In den früheren Jahrhunder¬
ten unsere Vorfahren nur ohne Telefon und
Telegraph leben ? "

„Sie konnten es eben nicht , sie sind alle ge¬
storben ."

Ganzsachen , deren Zahl in die Tausende geht.

Bare».
Rund «m den Schießplatz.

1'. Weihnachten steht vor der Tür , das Fest
des Friedens und der Freude . . Und doch gibt
es heute weite Kreise , bei denen die Freude an
dem bevorstehenden Fest nicht wach wird , die
trauriger denn je heute durch die Straßen schlei¬
chen, wo ihnen aus allen Schaufenstern so
mancherlei Dinge ansehen , die sie so notwendig
gebrauchen könnten . Es sind >ene Leute , die
durch die unvernünftige kapitalistische Wirt
schaftsweise rücksichtslos aus dem Arbeitsprozeß
ausgeschaltet sind . Mit großer Genauigkeit re¬
gistrieren die Arbeitsämter die sich An - und

Abmeldenden , und von Woche zu Woche ist fest-
zustellen , daß die Zahl der Arbeitsuchenden im¬
mer noch wächst. Nur einige Kleinbetriebe sin)
es in Varel noch, die mit großer Mühe ihren
Betrieb aufrecht erhalten . Die Großindustrie ist
verschwunden , und mit ihr der Glanzpunkt der
Stadt . Wenn es auch gelingt , dieses oder jenes
kleine Unternehmen nach Varel zu ziehen , jo
wird dadurch der Arbeitsmarkt doch wenig be¬
einflußt . Selbst solche Unternehmen wie die
Strohpappenfabrik werden kaum nennenswert
den Arbeitsmarkt entlasten . So wächst auch die
^ahl derjenioen , die keine Arbeitslosen - ooer

Krisenunterstützung mehr bekommen und dann
naturnotwendig von der Kommune unterhalten
werden müssen . Diese Belastung wird sür die
Kommunen immer unerträglicher und besonders
Barel hat in vergangener Zeit , wenn die
Steuerschraube immer mehr angezogen wurde,
wiederholt daraus hingewiesen . Trotzdem war
es im Stadtrat die Sozialdemokratie , die er¬
sucht hat , möglichst etwas für die Aermsten der
Armen zu tun Trotzdem wird sie geschwäch, in
den neuen Stadtrat einziehen . Tonangebend
werden dann die Nazis sein . Hier werden sie
zeigen müssen , wie weit ihre Arbeitersreundtich-
keit geht . In dieser Beziehung werben sie sicher
noch recht oft in eine unangenehme Lage kom¬
men . Noch entscheidet ja der alte Stadtrat und
er könnte sich einen würdigen Abgang verschaf¬
fen , wenn er für die Erwerslosen und beson¬
ders für die Wohlfahrtsunterstützten eine ve-
sondere Weihnachtsbeihilfe bewilligte.

»

?. Brand auf dem Haferkamp . Am Montag,
nachts gegen ^ 1 Uhr , brach in dem städtischen
Wohnhaus in der Haferkampstratze plötzlich
Feuer aus . Das Haus wird bewohnt von drei
Familien , darunter den Familien Hosfmann
und Teschner , beide Männer sind in dem Vareler
Bandendiebstahl verhaftet worden . Der Herd
des Feuers lag auf dem Boden über der Woh¬
nung der Familie Teschner , wo das Feuer in
einer Bodenkammer an alten Gerümpel , Papier
usw. Nahrung fand . Die von Nachbarn alar¬
mierte Freiwillige Feuerwehr traf in kurzer
Zeit auf der Brandstelle ein und es geling ihr,
mit Hilfe der Motorspritze das Feuer arft seinen
Herd zu beschränken . Vom Dach ' st daher nur
ein kleiner Teil zerstört worden . Die darunter
" " ' litt natürlich stark unter die

t . Bockhorn . Geflügelausstellung.
Die diesjährige Geflügelschau , die der Vockhor-
ner Eeflügelzuchtverein abhielt , erfreute sich wie
in den Vorjahren einer außerordentlich guten
Beschickung, trotzdem einige bekannte und er¬
folgreiche Züchter innerhalb des Vereins nicht
ausgestellt hatten . Unter den zur Ausstellung
gelangenden Tieren waren fast alle Rassen ver¬
treten u . a . : Rhodeländer . Barnevelder . beson¬
ders recht zahlreich Welsumer , Reichshühner,
Minorka , Andalusier , Italiener in allen vor¬
kommenden Farben , Leghorn , Dominikaner,
Stlberbrakel und Tauben . Es fehlten diesmal
fast ganz die Puter , die in den früheren Jahren
immer einen guten Bestand der Ausstellung
bildeten . Als Preisrichter fungierte Herr
Möhle , der mit der ihm eigenen Sorgfältigkeit
die Bewertung vornahm . Der Besuch der . Aus¬
stellung am Sonnabend und besonders am Sonn¬
tag war recht zufriedenstellend und zeigte , daß
weitere Kreise der Einwohner der Geflügelzucht
recht lebhaftes Interesse entgegenbringen , Der
Verein nahm Gelegenheit , am Sonmag Herrn
Ziegeleibesitzer Thien , Bockhorn , in Anbetracht
seiner großen Verdienste um die Förderung der
Geflügelzucht in Bockhorn , zum Ehrenmitglied
zu ernennen . Eine Abordnung des Vorstandes
überreichte Herrn Thien eine geschmackvolle
Ehrenurkunde . Nachstehend die Ergebnisse der
Prämiierung . Es erhielten : Vundeslöfsel : H.
Neuprann auf Rhodeländer ; Bundssplakette:
W . Gideon auf Welsumer : silbernen Becher der
Landwirtschaftskammer : Fr . Schmidt auf Wel¬
sumer.

Schiffahrt and Schiffbau.

Nordenhamer Fifchdamvfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Würzburg ", Kapitän
Türk , von der Nordsee in Geestemünde ; „Prä¬
sident Mutzenbecher " , Kapitän Strenge vom
Weißen Meer in Geestemünde . — Abfahrt heute:
„Reichspräsident v. Hindenburg " , Kapitän Roe-
lofs , von Nordenham nach dem Weißen Meer;
„Schleswig " , Kapitän Heineke . von Altona nach
dem Weißen Meer ; ..Wesermünde ", Kapitän
Hirsch, von Methil nach Island.
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Schaffung eines fonds fürLupus -Dekampfung
Ln Oldenburg.

Die Arbeitsgemeinschaft der Versicherungs¬
träger , die die Anregung gegeben hat für die
Errichtung einer Krebsbehandlungsstätte , hat
3000 RM . bereitgestellt für die Bekämpfung
des Lupus . Dies hat nun Veranlassung ge¬
geben , die erweiterte Arbeitsgemeinschaft der
in Oldenburg tätigen Verficherungsträger und
Organe der Wohlfahrtspflege zusammenzu¬
rufen , um auch ihrerseits zu der Frage Stel¬
lung zu nehmen . Die Sitzung fand unter Lei¬
tung des Vorsitzenden der Landesversicherungs¬
anstalt , Oberregierungsrat Seelmann , statt.
Nach dem Bericht des Vorsitzenden führt die
Landesversicherungsanstalt  für die
Versicherten und Angehörigen von Versicherten
die Behandlung von Lupuserkrankungsfällen
durch. Ueber die Verbreitung des Lupus im
Oldenburger Land war man bisher völlig im
Unklaren . Nach angestellten Ermittelungen
werden zurzeit etwa 70 Fälle gezählt , wovon
etwa 25 Fälle auf den Nichtversicherten Per¬
sonenkreis oder deren Angehörigen entfallen.
Die Kosten der Lupusbehandlung stellen sich, je
nach dem Fortschreiten der Erkrankung , ziem¬
lich teuer , unter Umständen belaufen sich diese
Kosten auf mehrere tausend Mark . Es sei daher
nötig , die verschiedensten Kräfte zusammenzu-
fassen, um die von der Lupus befallenen Per¬
sonen nach Möglichkeit zu heilen.

Herr Dr . Thedering,  Oldenburg , Fach¬
arzt für Hautkrankheiten und Strahlenbehand¬
lung , hatte es übernommen , einen Vorirag
über Lupus und seine Bekämpfung zu halten.
Er erörterte die soziale Bedeutung des Lupus.
Die unglücklichen Opfer sind von der mensch¬
lichen Gesellschaft so gut wie ausgeschlossen , ob¬
wohl zumeist arbeitsfähig , sind die Erkrankten
doch nirgends in Arbeit zu bringen , weil der
Anblick des von Lupus zerfressenen Antlitzes ab¬
stoßend wirkt . Was ist Lupus?  Lupus
hat nichts mit Krebs zu tun , auch nichts mit
Syphilis und der Lepra , Lupus ist auch nicht
ansteckend, obwohl es eine Form der Haut¬
tuberkulose ist, ebenso wird die Ansicht ver¬

treten , daß Lupus nicht erblich ist. In
Deutschland  zählt man etwa 60 000 Lupus¬
kranke , unter welchen das weibliche Geschlecht
überwiegt . Die Behandlung  geschieht durch
Finsenlicht , als die einzig zuverlässige Heil¬
quelle , im Gegensatz zu der früheren Heil¬
methode des Auskratzens der erkrankten Stel¬
len . Die Erkrankung beginnt zumeist bei der
Nase und verbreitet sich von da aus über das
Gesicht und andere Körperteile . Durch das
Gersonsche Diätverfahren,  d . h. völ¬
lig salzfreie Kost , läßt sich das Heilverfahren
gut unterstützen , fa mit diesem Verfahren hei¬
len . Aber dieses Heilverfahren versagt oft . so¬
bald die Diätkost nicht fortgesetzt wird . Von
den mit Finsenlicht behandelten Kranken wird
bei 70 Prozent eine Dauerheilung erreicht.

Der Vortrag wurde durch eine Reihe Licht¬
bilder unterstützt , die die Kranken bei Beginn
der Behandlung zeigten und nach ihrer Heilung.
Der Prozentsatz der Geheilten würde vielleicht
noch günstiger sein , aber die zumeist langwierige
Behandlung setzt Ausdauer und Vertrauen in
die Heilmethode voraus.

Nach dem äußerst interessanten Vortrag ging
man zu der Aussprache über die Bildung
eines Fonds  für die Lupusbekämpfung
über . Zu den 3000 RM . der Arbeitsgemein¬
schaft der Versicherungsträger hat der Arbeiter¬
samariterbund einen Beitrag gesteuert , das
Ministerium wird sich ebenfalls beteiligen . Vor-
geschlagen wurde , daß die Amtsverbände und
Städte pro Einwohner 1 Rpf . in den Fonds
zahlen , die übrigen Wohlfahrtsorganisationen
durch Selbsteinschätzung beisteuern . Diesen Vor¬
schlägen wurde zugestimmt und die Erwartung
ausgesprochen , das; die Amtsverbände den Vor¬
schlag annehmen . So hofft man . mit Beginn
des nächsten Jahres die Bekämpfung des
Lupus energisch betreiben zu können . Aus¬
künfte erteilt die Landesversicherungsanstalt
Oldenburg , an welche auch Anträge auf Heil¬
behandlung zu richten sind.

Svllemwechsel
t« SektereeiA.

Von
Julius Deutsch , Wien.

Seit Jahr und Tag regierte in Oesterreich
der „Antimarxismus ". Das war eine Zu¬
sammenballung blinden Spießerhasses gegen die
aufstrebende Arbeiterbewegung ; das war ein
ödes Plätschern in seichten Phrasen , stimmungs¬
voll verziert mit der Drohung des Dreschflegels.
Seipel hat diese Gesinnung für Oesterreich ent¬
deckt und sie dem Bürgertum mit Fleiß und Be¬
harrlichkeit systematisch eingeimpft . Er dürfte
sich rühmen , mit dem Schlagworte des Anti-
marxismüs die besseren Instinkte auch jenes
Teiles des Bürgertums eingeschläfert zu haben,
der einstmals liberal und demokratisch war.

Vom Antimarxismus zum Faschismus ist
nur ein Schritt . Von der stupiden Gesinnung,
die die politische Vertretung der großen Mas¬
sen des arbeitenden Volkes zu achten unter¬
nimmt , bis zur Methode brutaler Gewalt¬
anwendung gegen die Arbeiterpartei führt eine
kurze und gerade Straße . Das österreichische
Bürgertum ist diese Straße gegangen . Es hat
sich so tief mit den Faschisten eingelassen , daß
es Zeitweise schien, als ob da überhaupt kein
vernünftiger Ausweg mehr gefunden werden
könnte.

Das Ministerium Vaugoi -Starhemberg -Sei-
pel war die natürliche Folge jener Entwicklung,
die, nachdem sie einmal den Boden politischer
Gleichberechtigung verlassen hatte , mit Not¬
wendigkeit beim unverhüllten Faschismus lan¬
den mußte . So erlebte nun Oesterreich eine
Periode nackter Willkürherrschaft . Die eigent¬
lich nur zur Durchführung der Neuwahlen ein¬
gesetzte Regierung der Lhristlichsozialen und
Heimwehrleute machte entgegen ihrer ursprüng¬
lichen Bestimmung den Versuch einer faschisti¬
schen Gewaltherrschaft . Um die vielen Akte der
Willkür und Gesetzesbrüche dieser Regierung
auszuzählen , reichte der Raum dieses Artikels
nicht aus , verging doch kein Tag ohne schnöden
Rechtsbruch , parteiischer Aemterbesetzung und
schändlicher Korruption.

Diese Mißwirtschaft hatte wenigens das
eine gute : Sie öffnete dem Bürgertum die
Augen . Besser gesagt , es gingen ihm die Äugen
über . So viel Skandale , so viel wirtschaftliche
Schädigungen , so viel Unverstand hatte man
von der „starken Hand " eines diktatorischen
Regimes denn doch nicht erwartet . Die Ant¬
wort erfolgte am Wahltage . Vaugoin und die
Seinen erlitten eine schmähliche Niederlage.
^ Aber wer gehofft hatte , daß die geschlagenen
Faschisten nun ohne weiteres die Regierung,

'SSkiassew 'würden , sah^sich schwer getäuscht . Sie
klebten an den Ministerstühlen mit -einer Be-
Hasrlichkeit ^ die einer Lesteren Sache würdig ge->
wesen wäre . Sie wollten , wie der junge
Starhemberg sich ausdrückte , das Ruder des
Staatsschiffes , das sie einmal ergriffen hatten,
nicht mehr aus der Hand geben . Es mußte
ihnen erst eine sehr nachdrückliche demokratische
Lektion erteilt werden , bevor sie sich trollten.

Nach dreiwöchigem Zaudern mußten sie
gehen . Ihre Drohungen mit einem kalten
Staatsstreich erwiesen sich als ebensolche kraft¬
meiernde Drohungen , wie die Redensarten
ähnlichen Kalibers , mit denen sie seit jeher her¬
umgeworfen hatten . Sang - und klanglos wurde
die Epoche der Heimwehrherrschaft in Oesterreich
abgeschlossen, die so laut tönend hegonnen hatte.

Auch die neue österreichische Regierung ist
eine Regierung des Bürgertums . Die Sozial¬
demokratie nimmt an ihr nicht teil , sondern
bleibt in Opposition . Aber es ist ein großer
Unterschied , ob der konservativ -demokratische
Landeshauptmann von Vorarlberg , Dr , Otto
Ender , Bundeskanzler ist, oder ein wüster
faschistischer Wirtshausprediger wie de: Vau¬
goin . Freilich bleibt der letztere auch in der
neuen Regierung , weil die demokratischen
Kräfte des Bürgertums nicht - ausreichten , um
diesen Kleber wegzubringen . Es ist aber an¬
zunehmen , daß er sich seinen antimarxistischen
Haßausbrüchen nicht mehr so schrankenlos wird
hingeben können als bisher . Die neue Regie¬
rung verfügt nämlich nur über 86 von 165 Ab¬
geordneten . In Opposition stehen außer den 72
Sozialdemokraten auch die acht Mitglieder des
Heimatblockes , mit denen zusammenzugehen sich
die Parteien Schobers entschieden weigerten.
Die zahlenmäßige Basis der neuen Regierung

ist also sehr schmal . Sie wird sich schon deshalb
hüten müssen , stärker aufzutrumpfen.

Aber ganz abgesehen von den Tatsachen der
Arithmetik , kann die Regierung Ender kaum
anders , als mit den Methoden des Faschismus
Schluß zu machen . Das österreichische Bürger¬
tum hat in den letzten Jahren eine so eindring¬
liche Lehre erhalten , daß es vorerst wieder klug

'Heutig geworden ist, demokratisch zu empfinden.
Das gebrannte Kind fürchtet das Feuer , , ,
Andererseits ist die Machtstellung der 'öster¬
reichischen Sozialdemokratie nicht nur unge¬
brochen geblieben , sondern erheblich stärker ge¬
worden , Der Faschismus hat ihr nichts an-
haben können . Er war nur imstande , das Lager
des Bürgertums zu zersetzen und in Verwirrung
zu bringen , nicht ader der Arbeiterpartei Ab¬
bruch zu tun , Dis Regierung Ender ist der -
allerdings noch nicht vollkommene — Ausdruck
der Tatsache , daß der Generalangriff des
Faschismus in Oesterreich abgewehrt wurde,
Oesterreich steht wieder auf dem Boden der De¬
mokratie —, ja , wenn nicht alle Anzeichen trü¬
gen , steht es fester auf ihm als dies in den
meisten der so stürmischen Tage in den letzten
Jahren der Fall gewesen ist.

Kommunistenverhllftuiigen in der Pfalz.
In den letzten Tagen sind fn der Pfalz 20

Kommunisten wegen Herstellung von
Bomben verhaftet  worden , die sie bei
einem eventuellen Bürgerkrieg gegen Rechts¬
radikale zu verwenden gedachten.

Einseitige Jnteressenvertreter.
Der Reichsverband deutscher Lichtspieltheater¬

besitzer hat sich heute in einer Delegiertenver¬
sammlung in Berlin dahin entschieden , keine
Filme mehr zu zeigen , die die Kinos zum Schau¬
platz politischer Kämpfe machen . Er bedauert die
Herstellung des Kriegsfilms „Im Westen nichts
Neues " in seiner ursprünglichen Form.

In einem Erlaß des preußischen Handels-
Ministers wird zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit angeordnet , daß vom 1. Januar 1831

ab allen jugendlichen Erwerbslosen ein zu¬
sätzlicher Schulunterricht  in der Be¬
rufsschule erteilt werden muß . Arbeitslosen
Jugendlichen , die noch der Berufsschulpflicht
unterliegen , soll ein zusätzlicher Verussschulnntsr-
richt uoir 12 bis 18 Stunden wöchentlich , nicht-
schulpflichtiger Jugend ein solcher von 18 bis
21 Stunden erteilt werden.

MxKWeWsWOs
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Rastede . Jugendversammlung.  Am
kommenden Donnerstag ruft die Sozialistische
Arbeiterjugend Rastede nach dem „Kleiüroker
Hof" die gesamte Jugend zu einer Jugendver-
sammlung auf . . Ein Oldenburger Jugendgenosse
spricht über „Jugend in der Politik " . Beginn
20 Uhr,

Augustfehn . Viele Erkrankungen
d u r ch M a s e r n. In hiesiger Gegend , beson¬
ders im benachbarten Bokel , treten ^:e Masern
wieder stark auf . Jedoch sind die Erkrankungen
bisher günstig verlaufen.

Augustfehn . Die Eenossenschafts-
Molkerei bleibt erhalten.  Nachdem
die Gründung der Molkereigenossenschaft e. G,
m. b . H. -Augustfehn am Donnerstag vollzogen
wurde , ist ihre Eintragung bereits am Sonn¬
abend beim Amtsgericht in Westerstede erfolgt.
Somit bleibt die Molkerei Augustfehn als Ge¬
nossenschaftsmolkerei dem Orte erhalten,

Wiesmoor . Die Aufwertung der
Erbpachtzinsen.  Eine ungelöste Frage
war für viele Kolonisten unserer Gemeinde bis¬
lang die Erbpachtangelegenheit . Die Regierung
in Aurich hatte die Aufwertung der noch nicht,
bzw . der nach dem 15. Juni 1922 abgelösten
Erbpachtzinsen beantragt und in einigen Fällen
den 250fachen Satz gefordert . Da die Unterhal¬
tung der Wege und des Kanals größtenteils
den Anwohnern obliegt , wurde eine solche For¬
derung von ihnen als unbillig empfunden . Die
Interessengemeinschaft der Lrbpachtschulsner be¬
antragte gerichtliche Entscheidung , Durch Be-

Der beschossene Hapagdampser „Baden " nach Hamburg zurückqekehrt.
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Links : Die „Baden"  im Hamburger Hafen . — Rechts : Kapitän Rolin  erklärt den Vertretern der Reederei die Vorgänge in Rio de Ja¬
neiro . — Eine große Menschenmenge erwartete am Hamburger Hafen den Hapagdampfer „Baden " , der von seiner Südamerikareise zurück-

keLrte . bet der er in Rio de Janeiro von den Revolutionären beschossen worden war.

schluß des Landgerichts in Aurich wurde die
Höhe des Aufwertungssitzes auf 25 Prozent fest¬
gesetzt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Glücklich
gerettet  wurde der Landwirt K . aus Alf¬
stedt aus einem Brunnen , den er abbrechsn
wollte . Bei den Abbruchsarbeiten fielen die
Erdmassen über K . zusammen , so daß die Feuer¬
wehr über vier Stunden arbeiten mutzte, bis
sie ihn aus seinem Grabe befreit hatte . — Als
der Arbeiter Brewes aus Streek mit seinem
Rade die Chaussee befuhr , stürzte er durch
die Glätte  so unglücklich , daß er sich den
Arm brach . Passanten brachten den Verunglück¬
ten in ein nahes Haus . — In Emden eröffnete
Landrat Vubert eine Pelz - und Kaninchen¬
schau . Bei der Eröffnungsrede betonte B . den
Wert der Kleintierzucht für die Volkswirtschaft.
— Der Vizepräsident Peukert eröffnete in
Aurich eine Geflügelschau  für den Bezirk
Ostfriesland . Protektor dieser Ausstellung ist
Regierungspräsident Berghaus . — Einem ganz
ungewöhnlichen Unfall  ist die Frau
des Landwirts Hauptmeyer in Vollmerdingen
zum Opfer gefallen . Als sie vom Boden Stroh
holen wollte , glitt sie aus und fiel in einen
Besenstiel . Der Stiel durchbohrte ihr den Leib,
wobei die inneren Teile zerrissen wurden . Die
schweren Verletzungen führten schnell zum Tode.
— Als sich auf dem überschwemmten eisbcdeckten
Emswiesen der achtjährige Sohn des Autover¬
leihers F . vergnügte , brach er ein und ertrank.
Der Knabe , der das erste Opfer des
Eises  bei uns in diesem Winter sein dürfte,
konnte erst nach langem Suchen in einem Gra¬
ben tot aufgefunden werden . — Der achtjährige
Sohn eines Arbeiters in Tichelwarf wurde von
einem Jagdpächter aus Versehen ins Bein
geschossen.  Der Jungs müßte ins Kranken¬
haus gehracht werden . — In Marienhafe wurde
der einzige Sohn einer Witwe tot im Bett
aufgefunden . Die Mutter hatte ihrem 17jähri-
gen Jungen eine Stöbe mit angebrannten Bri¬
ketts in seine Stube gestellt . Der Tod dürfte
durch Vergiftung mit Kohlenoxyd eingetreten
sein. NsrLerOam

Wochenprogramm der Roten Falken . Heute,
Dienstag , um 10 Uhr : Ebert -Falken im „Grü¬
nen Hof", um 17 Uhr : Sturm -Falken im „Grü¬
nen Hof ". — Donnerstag kommen alle Fallen
um 17 Uhr zum Reichsbannerheim . Wir haben
die Generalprobe für unser Fest . — Freitag um
16 Uhr : Bebel -Falken im „Grünen Hof" . —
Sonnabend um 19 Uhr bei der Rheinstraße . Von
hier seht der Werbeumzug für die Feier ein.

Fest der Roten Falken . Wie wir schon an
dieser Stelle erinnerten , findet am kommenden
Sonnabend und Sonntag das Fest der Raren
Falken im „Norddeutschen Hof " , Peierstraße,
statt : Der niedrige Eintrittspreis (für Er¬
wachsene 30 Pf . und für Kinder 20 Pf ) erlaubt
jedem , die Feier zu besuchen . Karten sind bei
allen Falken und Helfern zu haben . Die Ver¬
anstaltungen beginnen am Sonnabend für Er¬
wachsene um 20 Uhr , am Sonntag für Kinder
um 15 Uhr.

Sozialistische Arbeiterjugend . Die Sozia - '
listische Arbeiterjugend trifft sich am morgigen
Mittwoch , um 18.30 Uhr , an der Ecke der
Friedrich -Ebert - und Viktoriastraßs zur Teil¬
nahme am Vortrag über „Zweck und Ziel der
Arbeiterjugendbewegung " in Einswarden.

Burhave . Viehseuche.  Als seltsame
Erscheinung ist die Tatsache zu vermerken , daß
die Maul - und Klauenseuche unter den Vieh¬
beständen einer ganzen Anzahl Landwirte in
Buijadingen ausgetreten ist. Durchweg macht
sich diese Seuche in größerem Umfange nur im
Sommer bemerkbar . In diesem Sommer aller¬
dings hat sich diese Viehkrankheit weniger be¬
merkbar gemacht . Vom Amt styd die notwendi¬
gen Vorsichtsmaßregeln ergriffen , um das Um¬
sichgreifen der Seuche zu verhindern.

eiterrstur.
Matthietzen , Wilhelm : „Der Herr mit den

hundert Augen ". Eine Abenteuergeschichte aus
den tibetischen Bergen . 2. Auflage . 8° (IV und
226 Seitens . Freiburg im Breisgau 1930, Her¬
der . Kartoniert 3,20 RM . ; in Leinwand
1 RM . — Außerdem erschienen : 2. Band : „Der
Nordlandzug des Herrn mit den hundert
Augen " . 3.- 5. Tausend . (164 S .j . Kartoniert
2,30 RM ..' in Leinwand 3.20 RM . — 3. Band:
„Die Räuberjagd " . Drittes Abenteuer des
Herrn mit den hundert Augen . 3.—5. Tausend.
(176 S .s. Kartoniert 2,60 RM . ; in Leinwand
3,50 RM . — Rolf , der übermütige , allzeit
lustige , unverwüstliche Held dieser drei Erzäh¬
lungen , muß schon hundert Augen haben . Sonst
würde es ihm niemals gelungen sein , die Teil¬
nehmer der Expedition durch die tausend Gefah¬
ren und Abenteuer der geheimnisvollen Tibet-
Lerge , noch dazu im schrecklichen Winter , hin¬
durchzuführen . Denn er — der jüngste — ist
eigentlich der Führer . Auch auf dem ..Nordland¬
zug" , wo man einen verschollenen Forscher und
verschollene Schätze im hohen Norden sucht, und
nicht minder auf der „Räuberjagd " durch Ruß¬
land , Afghanistan . Indien usw .. wo man ein
geraubtes Mädchen zu befreien hat . Die Er¬
lebnisse und Abenteuer überstürzen sich in allen
drei Büchern vom Herrn mit den hundert
Augen . Aber so bunt es hergeht . Sensations¬
hascherei gibt es nicht bei Malthießen . Dafür
das ganze Rüstzeug des modernen Verkehrs,
der modernen Kriminalistik , der modernen Tech¬
nik. Man hat alles zur Vertilgung : Flugzeuge,
Motorräder , Jachten , Rad io — nun . eben alles.

V^ MMerr.
Silberhochzeit . Das Fest ihrer silbernen Hoch¬

zeit feiern am heutigen Tage die Eheleute
Wilhelm Mackenstedt,  Rüstringen , Papinga-
straße 20.



/mmer sellsamer ivê e/r r/re
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Vor menschlichemForscher¬
geist ist heute, im Zeitalter
der Technik, nichts mehr sicher.
Das Zweibein beehrt den
Nord - und Südpol mit seiner
Anwesenheit, klettert auf dem
Himalaya herum, dringt bis
in die dunkelsten afrikanischen
Urwälder vor, fliegt mit Luft¬
schiff und Flugzeug über

Länder und Ozeans, ersinnt, um es kurz zu machen, täglich
neue Mittel , um seine Neugier und seinen Wissensdurst zu
stillen.

Zu den Dingen, die das Menschenhirn schon von alters-
her zum Grübeln reizten, gehört auch fraglos das Meer
init seinen hunderttausend Geheimnissen, die aber nicht an
der Oberfläche, sondern tief unten auf seinem Grunde zu
linden sind. Gerade im Verlauf der letzten dreißig Jahre
haben sich zahlreiche Tiefsee-Expeditionen bemüht, die
Wunder der Tiefe zu entdecken, und es muß gesagt werden,
daß wir diesen Expeditionen viel Wissenswertes zu ver¬
danken haben. Wir erhielten Kenntnis von der wunder¬
vollen Fauna und Flora des Meeresgrundes und erfuhren
staunend von seltsamen Lebewesen, die dort unten ihr Reich
besitzen und die vordem keines Menschen Auge erspähte.

Die Berichte über die Geheimnisse der Tiefe hat nun
einen Mann aus den Vereinigten Staaten von Amerika
nicht ruhen lassen. Dieser Mann , der auch bereits viele
(zum Teil ins Deutsche übersetzte) Bücher geschrieben hat.
stellte es sich zur Aufgabe, mehr von den Geheimnissen in
Erfahrung zu bringen , die tief unten auf dem Grunde des
Ozeans schlummern. Er ließ sich nach den Konstruktionen
eines erfahrenen Ingenieurs eine große Stahlkugel mit
Schmelzquarzfenstern bauen . Das war ein mächtiges Un¬
getüm, in dem es an nichts fehlte: Chemikalienschränke,
wissenschaftliche Instrumente , elektrischesLicht waren ebenso
vorhanden wie eine Telephonanlage , mittels der man mit
der Außenwelt in Verbindung treten konnte. Die Kugel
wurde samt dem dazu gehörenden Stahlkabel von eintausend
Meter Länge nach Bermuda (Atlas herbei, meine Freunde !)
transportiert , denn hier sollten die Versuche stattfinden.
Nichts anderes beabsichtigte der kühne Forscher, dessen
Namen — William Beebe — man sich getrost merken darf,
als sich in dieser Kugel tief ins Meer hinabzulassen! Es
war ein nicht ungefährliches Experiment . Das Kabel konnte

O-r§ /iÄSe/ u/rrrr/e an eu-er SaMen -e/sL/tz7. . .

reißen! Die Kugel konnte undicht werden! Was dann ? —
Zum Glück ereignete sich nichts derartiges , so daß William
Beebe. der den Abstieg mit einem seiner Mitarbeiter unter¬
nahm , heil und unversehrt und dazu beglückt über das , was
er erschauen durfte , an die Meeresoberfläche zurückkehrte.

Begleiten wir nun die beiden Forscher auf ihrer selt¬
samen Reise in die Unterwelt . Zuerst wurde die mächtige
Kugel auf das Meer hinausgefahren . Das Kabel fand Be¬
festigung an zwei in einiger Entfernung voneinander
liegenden Schiffen — und an diesem Kabel glitt das runde
Fahrzeug , das merkwürdigste, das je die Fluten durch¬
schnitten. in die Tiefe. Welches Gewicht die Kugel besaß,
kann man schon daraus ersehen, daß allein die Tür vier¬
hundert Pfund schwer war ! Da das Kabel jedoch über ein
Hebezeug lief, stürzte der runde Riese nicht in rasender
Schnelligkeit in die Tiefe, sondern glitt langsam, ganz lang¬
sam hinab in Poseidons geheimnisvolles Reich.

In einer Ti-kg von fünfzehn Metern war das Wasser
noch tiefblau , in einer solchen von dreißig Metern ließ die
satte Färbung nach, aber von oben schimmerte trotzdem
noch das Leuchten der Sonne herab . Und weiter ging es,
tiefer und tiefer, und je mehr die ge " >qe Kugel im Ozean
versank, um so schwärzer wurde es ringsumher . In

120 Meter Tiefe mußte man bereits den Scheinwerfer an - s
stellen, um draußen etwas erkennen zu können. Noch wies !
die Umwelt nichts sonderliches auf. Große und kleine Fische !
bewegten sich hin und her, tauchten auf und zogen sich er¬
schreckt vor dem grellen Licht des Scheinwerfers zurück.
Jetzt wurde aber William Beebes Forschergeist erst recht
rege, und er telephonierte zu den Schiffen hinauf , daß er
die Reise in die Unterwelt fortsetzenwolle. Was er in einer
Tiefe von 180 Metern sah, wollen wir ihn selbst erzählen
lassen: „Ich sah eine lange Reihe von Salpen — in
Kolonien lebende Tiere —, die langsam durch die Tiefen
treiben und ein Leben führen, das so unwirklich ist, wie
ihre Umgebung . . . in zweihundert Meter Tiefe begann
ich mehr Leuchten zu sehen. Fische, die den schmalen Strahl
elektrischenLichts kreuzten, glänzten wie Silber , und wenn
sie dann in die blaue Dunkelheit eintraten , wurden sie im
Nu entkörpert und farblos , wobei ein Aufblitzen feurigen
Lichts ihren Weg bezeichnete. . . Ein weiteres Rätsel war
das gelegentliche Vorbeiziehen schlanker, grauer , fast bind¬
fadenartiger Geistererscheinungen, die für gewöhnlich ruhig
vorbeitrieben , gelegentlich aber mit einer plötzlichen Wen¬
dung vorwärts schossen. Ich dachte an alles , was wir je
in unseren Netzen ans Tageslicht gebracht hatten , aber ver¬
gebens. Bis mir das Bild von den am häufigsten vor¬
kommenden leuchtenden Tiefseefischen, den Cyclothonen
(einen gewöhnlichen Namen fuhren sie nicht), einfiel. Es v
sind kleine Fische mit vielen Lichtern, die wie geschliffene
Diamanten facettiert sind."

Und mit jedem Meter , den die Stahlkugel tiefer sank,
erblickte der Forscher neue Wunder , sah, was zu sehen bisher
keinem anderen Menschen vergönnt gewesen war . Das

Gesicht gegen das dicke Glas des Ausguckfensters gepreßt,
starrten die beiden Männer hinaus in die geheimnisvolle
Welt. Staunenswert , zu hören, daß William Beebes Kugel
eine Tiefe von 43S Metern erreichte! Und dennoch- -
das Geheimnis jener unterirdischen Welt löste er nichts

Oas Oes/r/N Fe§ ea ckas ckr'cke 6/as
«/es ^ rrsFrrÄ/eas/ers Fepre -S/ . . .

Aber was heute nicht möglich war , ereignet sich vielleicht
schon morgen . Menschlicher Forschungshunger kennt kein
Verzagen, kennt keinen Stillstand , sondern drängt vorwärts,
ungestüm und unaufhaltsam.

Wer seltsame Seetiere und geheimnisvolle Meeres¬
wunder sehen will, der spaziere einmal an den Glaskästen
eines zoologischen Gartens vorbei. Was es da alles zu
sehen gibt. Schlangen , Fische, Insekten — von den ein¬
fachsten heimischen bis zu den prachtvollsten ausländischen
und tropischen Arten . Da sind zum Beispiel Haie, See¬
anemonen , Teleskope, Paradiesfische, Sonnenfische, Chan-
chitos, Kampffische und viele andere.

Es ist nicht einfach, solch ein großes Aquarium ein¬
zurichten und zu erhalten . Schon allein die Wohnungen
stellen sich sehr kostspielig. Die Becken sind gemauert und
zementiert , vorn mit dicken Glasscheiben versehen, die sehr
stark und schwer sein müssen, damit sie den Druck des
Wassers aushalten können, denn fortwährend fließt das
Wasser aus den Becken durch Sandsilter in die dazu ge¬
schaffenen Kläranlagen . Durch Pumpen wird es danach in
einen hohen Wasserturm gebracht, von wo aus es durch
starken Druck in die Schaukästen zurückkehrt.

Auch für genügende Durchlüftung des Wassers muß
gesorgt werden. Dies geschieht durch besondere Anlagen
mitetls Röhren . So wird den Tieren der zum Atmen nötige
Sauerstoff zugeführt . Ein Eingehen und Sterben , auch
der empfindlichsten Fische, wird dadurch verhindert . Wohl
aber gehen viele der tropischen Arten auf der Reise, die sie
in besonderen Blechbehältern und in Eilzügen machen
müssen, zugrunde.

Die meisten Insassen der Seeaquarien kommen aus dem
Mittelländischen Meer und aus der Nordsee, werden in den
zoologischen Gärten gezüchtet und verbreitet . Ein sehr
schöner Fisch im Aquarium ist der Flossensegler. Er stammt
aus dem Amazonenstrom . Der Körper erscheint wie aus
Perlmutt mit schwarzen Querbinden. Man trifft diesen
Fisch sehr häufig in Zimmeraquarien bei Liebhabern an.
Der Anfänger sollte jedoch heimische Fische in seinem
Aauarium halten . Man wählt als Behälter ein viereckiges
Glas , das man überall zu kaufen bekommt, stellt es in die
Nähe des Fensters , aber auf einen festen Tisch, der jeglichx
Erschütterung ausschließt. Ist das Fensterbrett breit genug,
wird man am besten das Aquarium hier aufstellen, damit
genügend Licht in das Wasser fällt . Nun besorgen wir
uns Moorerde , bedeckenden Boden des Glaskastens damit
und schütten darüber eine Schicht gereinigten Seesand.

Moorerde und Sand sind in allen Aquariumgeschäften
käuflich zu haben. Nun drückt man die Aquariumpflanzen

i mit den Wurzeln fest in die Moorerde und gießt vorsichtig,
damit der Sand nicht allzu sehr aufgewühlt wird , Leitungs¬
wasser darüber . — Jetzt kann man mit dem Einsetzen der
Lieblinge beginnen. Das Fischfutter richtet sich, ebenso wie
die Wassertemperatur , nach der Art der Aquariumbewohner.

Da exotische Tierchen sehr empfindlich sind, tut der An¬
fänger gut, sich zunächst mit heimischen Arten , wie Ka- ^
rauschen. Stichlingen . Elritzen, Bitterlingen , Rohrbarschen

! und auch Goldfischen zu beschäftigen. Man füttert lebende
ôder getrocknete Daphnien und dergleichen. t

Jeder kennt Jackie Coogan . den jungen Filmschau«
spieler, aber wer hat schon einmal etwas von John
Griffin  gehört?

John Griffin ist entschieden der tüchtigste Junge der
Welt, denn er darf den Ruhm für sich in Anspruch nehmen,
der jüngste Student zu sein, den es jemals gegeben hat.

John Griffin.

Griffin , der heute 13 Jahre zählt, trat mit 6 Jahren
in die Lateinschule von Brooklyn (U. S . A.) ein. Mit
13 Jahren beschloß er die Schule als einer der fünf Besten
seiner Klasse und trug sich bei der Georgetown -Universität
in Washington ein. Er ist körperlich normal entwickeltund
nimmt es sehr  übel , wenn man ihn für ein Wunderkind
hält. Er wird nun Philosophie studieren.

ZahlemAsel
An Stelle der Zahlen sind Buchstaben zu setzen, so daß

die erste senkrechte und die erste waagrechte Zeile ein und
dasselbe Wort ergeben. Die Bedeutung der einzelnen Zeilen
ist folgende:
1, 2, 3, 4, 5, 3, 6, 7, 8 — eine bekannte Insel.
2, 3, 3, 2 - - veraltetes Maß.
3, b, 6. 3, 6, 7, 8 — dänische Insel in der Ostsee,
4, 2, S, 3, 5, 4 — Erdforscher.
5, 3, 4, 6 — Mädchenname,
3, 5, 1, 2 --- Gerbstoff.
6, 3, 4, 2 — Wassergewächs.
7, 6, 8, 2, 3 — Nähgerät.
3, 5. 7 - Fluß in Rußland.
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Menlmrgs Gemeinden
nach-er

MwerorönMA.
-tsr. Nachdem nunmehr die Würfel im

Reichstag gefallen sind und die durch den
Reichspräsidenten erlassenen Notverordnungen
endgültige Gesetzeskrafterlangt haben, werden
sich die Eemeindevertreter eingehend um ihre
Haushaltspläne zu kümmern haben. Sie wer¬
den das sogar beschleunigttun müssen, wenn sie
noch gewisse Fristen wahren wollen. Der vierte
Teil der Notverordnung bringt , auf Seite 682
des Reichsgesetzblattesbeginnend, die neuen
Bestimmungen über die Senkung von Real¬
steuern und Verkehrssteuern.

Keine Gemeinde kann am 1. April 1931
höhere Realsteuern beschließen, als am 31.
Dezember 1939 rechtswirksam beschlossen
waren . Die sozialdemokratischen Gemeinde¬
vertreter haben deshalb zu prüfen , ob sie
mit den vorgesehenen Einnahmen in den
Haushalten auskommen . Sollte das nicht
der Fall sein, dann muß noch bis zum 31.
Dezember die Gemeindevertretung die höhe¬

ren Steuern beschließen.
Die Gemeindevertreter müssen sich auch darüber
im klaren sein, daß das Land Oldenburg vom
l, April nächsten Jahres ab etwa 808 020 RM.
Steueranteile weniger vom Reich überwiesen
bekommt als in diesem Jahre . Dies wird be¬
dingt durch eine in der Notverordnung ent¬
haltene Aenderung des 8 36 des Finanzaus¬
gleichsgesetzes. Bei der bekannten Einstellung
des oldenburgischenLandtages muß damit ge¬
rechnet werden, daß der Staat nunmehr in nach
stärkeremMaße versuchen wird, seinen Haus¬
halt aus Kosten der Gemeinden in Ordnung zu
bringen. Den Gemeinden wird voraussichtlich
nicht nur ihr Anteil an den Steuerüberweisun¬
gen gekürzt werden, sondern sie werden sich dar¬
über hinaus gefallen lassen müssen, daß der
Staat seine eigenen Ausfälle durch weitere Ver¬
knappung der Mittel der Gemeinden auszu¬
gleichen trachten wird.

Da dfe Gemeinden mit industriellem Ein¬
schlag durch die furchtbare Arbeitslosigkeit
am Rande ihrer Leistungsfähigkeit stehen»
fo .wird ihnen meistens auch die neue Bür-
gerabgabe , die erhöhte Biersteuer oder die
Eetränkesteuer nicht viel helfen ; denn es ist
zu beachten, daß bei der Bürgerabgabe die
schon eingeführten Kopfsteuern , meistens
Verwaltungskostenabgave genannt , anzu¬

rechnen sind.

Trotzdem wird keine Stadt - oder Landgemeinde
an der Einführung der Bürgerabgabe vorbei-
kommen. Soweit die Landgemeinden keinen Ge¬
brauch von der Erhöhung der Btersteuer oder
der Einführung der Eetränkesteuer machen, wer¬
den die Aemter mindestens die Biersteuer für
sich beanspruchen. Mit der Einführung der Bür¬
gerabgabe wird man sich nach der Einführung
der Schutzbestimmungen  für die Arbeits¬
losen, Empfänger von Fürsorgeunterstützungen,
Sozialrentner, Kriegsbeschädigten usw. abfin-
den können. Wenn die auf Betreiben der sozial¬
demokratischenReichstagsfraktion vorgesehene
weitere Staffelung der Abgabe auch nicht die
Feinheiten der Einkommensteueraufweist, so ist
zu bedenken, daß keine andere Einnahmequelle
mehr zur Verfügung steht. Auch wird bei dieser
Lage der Dinge an keine wirksameSenkung der
Werkstarife zu denken sein.

Die Bürgerabgabe ist aber auch noch nach
einer anderen Seite mit den Realsteuern ver¬
koppelt worden. Im 8 6 des oben genannten
Teiles der Notverordnung wird nämlich be¬
stimmt, daß für das Rechnungsjahr 1981 die
Eeineindebiersteuerund Bürgersteuer eingeführt
werden müssen,  wenn der Steuersatz, vom
Jahre 1929 an gerechnet, bei den Realsteuern
erhöht worden ist. Wenn dieser Steuersatz den
Landesdurchschnittübersteigt, und zwar mit
wehr als 150 vom Hundert des Landesdurch¬
schnitts, dann müssen  jene beiden Steuer¬
orten in der einfachen vorgesehenenForm ein-
gesuhrt werden. Wird der Landesdurchschnitts-
!°tz um 160 bis 200 vom Hundert überschritten,
bann ist die Gemeinde berechtigt,  einen
Zuschlag von 50 Prozent zur Biersteuer und

Die Nst-er Erwerbslosen
und die Anträge der Kommunisten im Oldenburger Stadtrot.

Zu der Stadtratssitzung am 26. November
hatten die kommunistischen Stadtratsmitglieder
Müller und Döpke durch den Arbeitslosenaus¬
schuß die folgenden Dringlichkeitsanträge stellen
lassen:

1. Bargeldunter st Ltzung:  für ver¬
heiratete Erwerbslosenunterstützungs-Empfänger
30 RM ., für jeden Angehörigen 5 RM ., für
Ledige 30 RM .; an Ausgesteuerte: für Verhei¬
ratete 60 RM ., für jeden Angehörigen 10 RM .,
für ledige Ausgesteuerte40 RM.

2. Gewährung von Feuerung:  für
verheiratete Erwerbslosenunterstlltzungs-Emp-
fänger fünf Zentner Briketts und fünf Zentner
Torf; für Ausgesteuerte laufend genügend
Feuerung.

3. Gewährung von Kartoffeln:
für Erwerbslofenunterstützungsempfänger(Ver¬
heiratete) zehn Zentner Kartoffeln, für jeden
Angehörigen zwei Zentner; für Ausgesteuerte
(Verheiratete) zwölf Zentner, für jeden Ange¬
hörigen vier Zentner.

4. Laufende  M i et z us  ch üfs e:  für
Erwerbslosenunterstützungsempfänger, die unter
25 RM . Unterstützungerhalten ; für alle Aus¬
gesteuerten muß die Miete von der Stadt ge¬
tragen werden, desgleichendie Logismiete für
Ledige.

6. Erhöhung der Wohlfahrts¬
unterstützung:  für alle Ausgesteuertenmuß
die Unterstützung um 100 Prozent erhöht wer¬
den und ist auf Wunsch in bar auszuzahlen.

6. Licht - und Wasser geld trägtdie
Stadt:  für alle Erwerbslosenunterstützungs¬
empfänger, die unter 25 RM . Unterstützunger¬
halten, sowie für alle Ausgesteuerten.

7. Versicherung bei den Kranken¬
kassen:  Alle Ausgesteuerten müssen bei den
Krankenkassen versichert werden und freie Arzt¬
wahl haben.

8. Für die Kinder der Erwerbs¬
losen:  für alle Kinder aller Erwerbslosen
mutz genügend Milch zur Verfügung gestellt
werden.

9. Winter kleidung für die Er¬
werbslosen:  Für alle Erwerbslosen, die
unter 25 RM. Unterstützung, Ledige, die unter
20 RM . Unterstützung beziehen, sowie allen
Ausgesteuerten muß Winterkleidung gewährt
werden.

10. Schnelle Abfertigung am Wohl-
f .ä h't't .8 ü mt : In Zukunft muß am Wohl¬
fahrtsamt eine schnelle Abfertigung der Unter¬
stützungsempfänger durchgeführt werden, damit
die Ausgesteuerten nicht stundenlang warten
müssen.

11. Gegen Frost und Regen beim
Arbeitsamt geschützten Unter¬
kunftsraum:  Der Hof des Arbeitsamtes
muß überdacht werden und von der Heizungs¬
anlage Heizrohre in diesem Raum angebracht
werden. Für genügend Fahradunterkunft muß
gesorgt werden.

zur Bürgerabgabe zu erheben. Bei mehr als
200 Prozent des Landesdurchschnitts ist sogar
ein Zuschlag von 100 Prozent erlaubt.

Man hat also den Gemeinden das Zu¬
schlagsrecht zur Biersteuer und zur Vürger-

abgabe gegeben.
Bei der Regelung der Realsteuern in Olden¬
burg dürfte dieses Recht aber kaum größere Be¬
deutung erlangen. Wie ja auch die in der Not¬
verordnung vorgeseheneSenkung der Real¬
steuern in Oldenburg kaum zur Wirkung kom¬
men wird, weil hier durch die Landesgesetze schon
stark gebremstworden war.

An erwähnenswerten Ersparungen bringt
die Notverordnung für die Gemeinden
lediglich die Neuregelung der Dienftbezüge

der Beamten.
Für die Reichsbeamten, soweit sie nicht unter
1600 RM . im Jahre beziehen, ist bekanntlich
eine Gehaltskürzung  um sechs vom Hun¬
dert bestimmt worden. Die Länder und Ge¬
meinden sind ermächtigt,  gleiche Kürzungen
eintreten zu lassen. Soweit die kommunalen
Besoldungsordnungen nicht unmittelbar nach
den Bestimmungen der Reichsbesoldungsord-
nung eingerichtet sind, dürften sie im allge¬
meinen Anlehnung an die Bestimmungen des
Landes gefunden haben. Damit tritt auch in
den Gemeinden meist automatisch die Berege-
lung des Reiches oder des Staates in Kraft, so
daß besondere Beschlüsse oft gar nicht erforder¬
lich sind. In den reinen Landgemeinden dürfte
diese Erleichterung aber kaum fühlbar werden,

Von
FriedrichGraeger.

Die Not großer Teile der Bevölkerung ist
ungeheuer groß. Hier helfend einzugreifen und
besondereMittel zur Verfügung zu stellen, ist
unbedingt erforderlichund Aufgabe des Reiches,
der Länder und der Städte. Meinungsverschie-
enheiten darüber können m. E. nicht bestehen.

Ich will in dem Nachfolgenden weder für
noch gegen die oben genannten Forderungen
Stellung nehmen, es soll vielmehr hier lediglich
einmal die Auswirkung und .die Durchführbar¬
keit solcher Anträge besprochen werden. Der
Antrag 11 scheidet von vornherein für die
Stadtverwaltung aus , weil hierfür das Arbeits¬
amt respektivedie Reichsarbeitsverwaltung zu¬
ständig ist. Dieser Antrag muß also nicht an
den Stadtrat , sondern an eine andere Stelle ge¬
richtet werden.

Die übrigen Anträge sind in ihrer finanzi¬
ellen Auswirkung erst dann zu übersehen, wenn
zunächst einige grundsätzliche Fragen geklärt
sind und wenn darüber hinaus die erforderlichen
Feststellungen über die Zahl derjenigen fest-
gestellt ist, die von den einzelnen Forderungen
betroffen werden.

Es muß zunächst grundsätzlich die Frage ge¬
klärt werden, ob nur die Arbeitslosenunter-
stützungsempfängerund Ausgesteuerten in den
Genuß der Anträge 1, 2, 3, 4, 6, 7, 8 und 9
kommen sollen, oder ob nicht auch die Renten¬
losen, die Kriegsbeschädigten, Arbeitsinvaliden
und Kleinrentner bedacht werden müssen. In
den Anträgen der Kommunisten ist ausschließ¬
lich nur von den Erwerbslosen die Rede. Es
steht ohne weiteres fest, daß sehr große Teile der
Bevölkerungnoch viel schlechter dran und unter¬
stützungsbedürftiger sind als diejenigenErwerbs¬
losen, die noch Erwerbslosenunterstützung be¬
ziehen. Die meisten Sozialrentner bleiben mit
ihren Rentenbezügen ganz erheblich unter 25
RM. pro Woche, während die Rentenlosen, deren
Zahl über 100 beträgt, sowie die Kleinrentner
nahezu gar kein Einkommen haben. Es wäre
also ungerechtfertigt, wollte man diese Kreise
leer ausgehen lassen. Bei einer oberflächlichen
Prüfung , weil mir das Material nicht restlos
zur Verfügung steht, komme ich aber doch zu
dem Ergebnis.

daß die Erfüllung der obengenannten For¬
derungen den Betrag von 1800 690 NM.
bis zum 31. März 1931 erheblich übersteigen

> wird.

Es ist auch noch grundsätzlich die Frage zu.
klären, was mit denjenigen ausgesteuerten' Er¬
werbslosen geschehen soll, die bis heute vom
Wohlfahrtsamt nicht erfaßt wurden, weil sie
auf Grund der Bedürftigkeitsklauselvom Wohl¬
fahrtsamt abgewiesen werden mußten, obwohl
auch Lei diesen eine bestimmteNotlage nicht ge¬
leugnet werden kann. Die Zahl der Ausgesteu¬
erten, die vom Wohlfahrtsamt betreut werden,
beträgt zurzeit rund 500, davon sind etwa 20

weil da neben dem oder den Lehrern kaum
hauptamtliche Personen beschäftigt werden.
Anders liegt es allerdings in den Städten . In
Rüstringen wird der Besoldungsetat, einschließ¬
lich der für die Lehrer, auf diese Weise um
etwa 120 000 RM . im Jahr verringert werden.
Da die Reduzierung der Gehälter mit dem
1 Februar nächsten Jahres in Kraft treten soll,
so wird Rüstringsn für die beiden letzten
Monate des lausenden Haushaltsjahres an
20 000 RM . bei den Gehältern sparen.

Doch was bedeuten diese Ersparnisse bei der
ungeheuren Belastung der Gemeinden durch

die öffentliche Fürsorge!

Durch die Frosttage, die uns den Winter mit
all seinen Schrecken recht deutlich angekündigt
haben, hat sich die Zahl der Beschäftigungslosen
katastrophal vermehrt. Viele von ihnen haben
aber bei der Erwerbslosenfürsorge keine An¬
sprüche mehr zu stellen, da sie nicht lange genug
in Beschäftigung waren. Dabei ist das, was die
Gemeinden leisten können, so gering, daß wirk¬
lich nicht abzusehenist, was dieser Winter noch
in seinem Schoße verborgen hält . Die sozial¬
demokratischen Eemeindevertreter werden vor
diesen Dingen unter keinen Umständen den
Kops in den Sand stecken dürfen. Sie haben
sich darüber klar zu sein, was geschieht, wenn
ihre Gemeindenicht in der Lage sein wird, den
durch Hunger zur Verzweiflung getriebenen
Hilfe zu gewähren. Wo sich die anderen
Vertreter in den Körperschaftenihrer Verpflich-

unverheiratet, während die Verheirateten durch¬
schnittlich als eine vierköpfigeFamilie (Mann,
Frau und zwei Kinder) angesehen werden
müssen. Die Zahl der vom Wohlfahrtsamt nicht
erfaßten Ausgesteuerten wird genau so groß
sein wie die vom Wohlfahrtsamt betreuten.

Die Zahl der erwerbslosen Unterstützungs¬
empfänger beträgt für die Stadtgemeinde
Oldenburg etwas über eintausend Per¬
sonen, von denen drei Fünftel verheiratet
und zwei Fünftel ledig find. Es kommen
dann etwa noch 250 Krisenunterstützungs-
empfänger in Betracht , so daß die Zahl
der unterstutzungsberechtigten Arbeitslosen
Mitte Dezember die Zahl von 1399 bei

weitem übersteigen wird.
Schon allein die Annahme der Anträge 1,

2 und 3, die eine einmalige Unterstützung
fordern, und nur von arbeitslosen Unter¬
stützungsempfängern und Ausgesteuerten han¬
delt, erfordert den Betrag von rund 300 000
Reichsmark, wobei noch zu prüfen ist, ob eine
Familie, bestehendaus Mann , Frau und zwei
Kindern, wirklich 24 Zentner Kartoffeln be¬
nötigt. Wenn man nun die übrigen Gruppen,
Rentenlose, Kriegsbeschädigte und -Hinter¬
bliebene, sowie die Klein- und Sozialrentner
hinzunimmt, so wird der Betrag von 600 000
Reichsmark bestimmt nicht zu hoch gegriffen
sein.

Will man für die übrigen genannten
Gruppen zu den laufenden Unterstützungen
hinzurechnen, so dürfte hier der Betrag, der
bis zum 31. März n. I . erforderlich ist, die
Summe von 1 Million Reichsmark bei weitem
überschreiten.

Wie gesagt, bedürfen diese Anträge einer
sehr eingehendenund sorgfältigen Prüfung , die
bestimmt Wochen erfordert, weil die Herbei-
schaffung der Unterlagen außerordentlich viel
Zeit in Anspruch nehmen wird.

Das Wichtigste ist aber , im Stadtrat eine
Mehrheit für die Beschaffung der erforder¬

lichen Mittel zu finden.
Beides wird im alten Stadtrat nicht mehr
möglich fein. Doch nachdem Herr Röver sich in
der letzten Stadtratssitzung sehr stark für die »
Anträge der Kommunisten eingesetzt hat, und
er im neuen Stadtrat mit 17 Gleichgesinnten
einzieht, scheinen diese Anträge eine Mehrheit '"
zu finden, vorausgesetzt, daß der brave Nazi¬
führer nicht vorher umfällt, oder sein kurzes-
Gedächtnis ihm bis zur Ianuarsitzung schon'
wieder einen Streich gespielt hat, wie das schon
öfters der Fall gewesen ist. Doch muß schon
den kommunistischen Stadtratsmitgliedern ge¬
sagt werden, daß es eine Täuschung der Er¬
werbslosen ist, bei ihnen Hoffnungen zu er¬
wecken, die nicht zu erfüllen sind. Doch wollen
wir abwarten, was der neue Stadtrat zu den
Anträgen sagen wird.

tung entziehen, werden unsere Genossen das in
wirksamer Weise der Oeffentlichkeitzur Kennt¬
nis bringen müssen.

Die Tätigkeit in den Stadt - und Gemeinde-
räten wird in diesem Winter viel Uerger
und Verdruß mit sich bringen . Besonders
die Neugewählten werden sich wundern,
welche Aufgaben ihrer harren und wie

wenig Dank dabei zu ernten ist.
Rur selten wird es möglich sein, durch die zu
fassenden Steuerbeschlüsse soviel an Einnahmen
zu erzielen als notwendig ist, um den anrücken-
den Forderungen gerecht zu werden. Die ent¬
täuschtenGrundbesitzerund Gewerbetreibenden,
die unter Umständen noch eine Erhöhung statt
eine Senkung ihrer Steuerlasten hinnehmen
sollen, mögen sich ebenso wie die unbefriedigten
Träger der Bürgerabgabe und der Biersteuer
prüfen, ob sie nicht an den Schicksalstagender
Wahlen mit dazu be'getragen haben, daß es
jetzt nur noch ein „Vogel friß oder stirb" gibt.

Wo es die Gemeindevertretungen ablehnen
sollten, ihre Angelegenheiten selbst ausreichend
zu beregeln, da wird der staatliche Kom¬
missar  nicht lange auf sich warten lassen, der
auch im oldenburgischen Staatsministerium
schon ernannt ist. Es wäre zu bedauern, wenn
das Recht, sein Schicksal selbst zu gestalten, so
wenig geachtet werden sollte, daß ein Regie¬
rungsbeamter kommen mutz, um die Hungern¬
den zu speisen, die Frierenden zu kleiden und
den Obdachlosen eine warme Stube zu ver¬
schaffen.
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Unssrs Isss nsok clsm ksrspt clss
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sin «! mskr sls gswölinliobs Hess.

Unsere lees Kaden «ick in vielen kollnungslosen
kalten glan- enä bewäkrt unä sckon vielen gelrollen.

Oie vielen Oanksckreiben uncl
l̂ ackbestelluogensinä äie beste

Qsrsntis
äie wir Kranken geben können.

IVlsn nsbms bei Oarinverstopkung(Ltukltragkeit).
Oallenstein uncl keberleiäsn
Iss Lr. 1, pro Lack Llk. 2.50 franko Hans.

IVlsn nsdms bei Oäniorrkoiäen
les bir. 2, pro kack LIK. 2.50 franko Laus.

IVlsn nsdms bei Nagenleiäen aller^.rt
Tee Lr. 3, pro llaek LIK. 2.50 franko Laus.

IVlsn nsbms bei Kkeunratisnius
Tss Lr. 4, pro kack Lk . 2.50 franko Laus.

IVlsn nsdms bei Llutreinigung
Tee Lr. 5, pro kaek LIK. 2.50 franko Laus.

2u einer erkolgreicbenKur sincl5—6 ?ack erkoräerlick.
Line Kur kostet 12.—Nk. unä äas sscbsts ?akst gratis
unä kranko gegen klacknakme. 2u traben in allen
^.potkeken, wo nickt, kein minäerwertiges(Mittel?u-
senäen lassen, sonäern sokort an Lurt ^ subsrt,
Krsnksnctisnst , ötzrlin  w 24 , ädtsilung 937
Lelilisöfseb , sckreiben.



Wie das Moderne Rußland baut. Amerika beginnt für seine Arbeitslosen zu sorgen.
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Das neue Arbeiter -Klubhaus in Moskau  zeigt eine sehr eindrucksvolle , geschlossen wir¬
kende Form des Baustils.

Die größte Schreibpapiermaschine der Welt.
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Eine Riesenmaschin -e der Papier - und Zellstoffwerke Feldmühle , die ein Bund feinsten
Papiers von 3,65 Meter Breite herstellt . Unendliche Mengen von feinster gebleichter Zellu¬
lose und Leinenstoff werden zur Herstellung auch nur eines Meters dieses besonders schreib¬

fähigen Papiers benötigt.

Hochzeit aus den Philippinen.

(Ein Riesen -Schlassaal , der für die Arbeitslosen Neuyorks eingerichtet wurde .) Der Winter
ist da , und mit ihm wächst das Elend der amerikanischen Arbeitslosen , die keine staatliche
Unterstützung genießen . Als erste unter den amerikanischen Städten beginnt fetzt Neuyork für
seine vielen Tausenden von Erwerbslosen zu sorgen . Nachtasyle und billige Speisestätten

werden endlich eingerichtet.

Deutschland liefert an Frankreich ein RicscnslugVoot.

UZLMZ. d
s

> » -r

MUW

l
!
j

ss
l
!-
l!
l

!

r
l
r
r
t
l

!r
>

Montage des Rohrbach -Romar -Flugzeuas , das Deutschland auf Reparationskonto für Frank - > f
reich bauen muß . Das Flugboot hat drei Motoren von je 756 PS . und soll schon in kurzem » i

mit seinen Probeflügen beginnen . , D
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Bunt mit Kreide bemalt ist das Gesicht der jungen Braut , ein merkwürdiger Schmuck
prangt auf ihrem Kopf , während auf niedrigen Tischen das Hochzeitsmahl für die hungri¬

gen Gäste bereitsteht.

Regieren — ein gefährlicher Sport.
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In den letzten zwei Wochen sind in meh¬
reren Ländern Regierungskrisen ausgebrochen,
die einen mehr oder weniger dramatischen Ver¬
lauf nahmen . Auch in anderen Ländern stehen
Kabinettsumbildungen bevor , ein Zeichen für
die durchgehende Unsicherheit der politischen
Verhältnisse der ganzen Welt.

Minister werden ist nicht schwer. — Es bleiben aber sehr.



WS dem SMmbmmee Lande.
Auf der Suche nach Erdöl.

Bekanntlich ' hat außer der Bremer Erdöl-
aesellschaft noch eine mit amerikanischem Eelde
arbeitende Gesellschaft Verträge mit dem olden-
burgischen Staat abgeschlossen, die der Gesell¬
schaft das Recht geben . Bohrungen nach Erdöl
vorzunehmen . Diese amerikanische Eesells ^ aft
Mt augenblicklich Probebohrungen im Amt
Westerstede vornehmen . Mit besonders feinen
und kostspieligen Instrumenten werden Messun¬
gen angestellt , deren Zweck es ist, festzustellen,
ab in der Tiefe Erdöl bzw . Salzlager vorhan¬
den sind. Diese Untersuchungen , die unter Lei¬
tung eines Hamburger Spezialisten für seis-
inographische Untersuchungen vorgenommen
werden, sollen in weiteren Aemtern forigesetzt
werden, und erst nach Abschluß dieser Vorunter¬
suchungen werden die Punkte bestimmt , an
denen eine Tiefbohrung angesetzt werden soll
Wahrscheinlich kommt es zu d'en eigentlichen
Bohrungen erst im Jahre 1932.

Benachteiligung Oldenburgs durch den Rcichs-
finanzausgleich.

Der oldenburgische Finanzminister Dr . Mil¬
lers ist in der vorigen Woche iri Berlin gewesen,
um die oldenburgischen Interessen , die durch die
neuen Notverordnungen stark berührt werden,
soweit als möglich zu wahren . Oldenburg er¬
leidet tatsächlich durch die Neuregelung erheb¬
liche Nachteile . Durch die Aenderung des 8 35
des Finanzaüsgleichgcsetzes auf dem Weae der
Notverordnung hat Oldenburg einen Verlust
von 655 000 RM . Besonders hart wird , wie
schon früher erwähnt , der Landesteil Birken¬
feld betroffen . Weitere Verluste erleidet Ol¬
denburg bei best kleberweisungen aus der Ein¬
kommen- , Körperschafts - und Umsatzsteuer , die
ebenfalls neu geregelt sind. Auf die Länder
sollen statt der ursprünglich vorqeschsnen 450
Millionen nur 375 Millionen Reichsmark zur
Verteilung kommen . Das bedeutet für Olden¬
burg Minderüberweisunoen in Höhe von 153 000
Reichsmark. Oldenburg steht sich also insgesamt
um 808 000 RM , schlechter. Ein Aeauivalent
mr Oldenburg durch eine Neuverteilung der
Kiaftfahrzeugsteuer in Aussicht gestellt . Olden¬
burg würde aus der Kraftfahrzeuosteuer bei
dem alten Derteil " nasmodus 2 513 000 RM . be¬
kommen haben / Nach der neuen Verteilung
würde Oldenburg 370 000 RM . weniger erhal¬
len. Dafür waren aber 40 Millionen Reichs¬
mark Mehrüberweisi ' nqen an die Länder aus
der Erhöhung der Mineralzölle vorgesehen . Es
stellt sich nun heraus , daß Oldenburg hiervon
M000 RM . erbalt . Das bedeutet , daß Olden¬
burg also in Wirklichkeit dasselbe wie früher
aus der Kraflsahrzeriastouer bekommt . Es bl -ibt
also Lei der Vbrsnllechterung von über 800 000
Reichsmark, die Oldenburg durch die neue Re¬
gelung erleidet.

Neuer Vaukosten -Anschlag für den Küstenkanal.
Das Reichsverkehrsministerium hat die Ge-

mmtkosten des KMenkanals neu errechnet . Die
Notwendigkeit dafür ergab sich aus einer neuen
Linienführung am Schluß der preußiMen
strecke. Von den Interessenten war die Ein¬
mündung des Kanals in den Dortmund -Ems-
Kanal bei der Schleuse Düthe Voranschlägen
worden. Das waren etwa 11 Kilometer , die
mit der Schleuse rund 11 Millionen Reichsmark
Kosten erfordert haben würde . Vorüberaebond
war dann der Plan aiifqetaucht . dieses Mün¬
dungsstücküberhaupt nicht zu Lauen , sondern zu

warten , bis der neue Dortmund -Ems -Kanal mit
seiner Ostlinie gebaut sei. Dann würde man
das Reststück überhaupt gespart haben . Nach
den Anmerkungen zum Reichshaushaltsplan für
1931 hat die frühere Annahme daß sich der
Bau dieser Mündungsstrecke im Falle des Um¬
baues des Dortmund -Ems -Kanals erübrigen
lasse, nicht aufrecht erhalten werden können . Es
hat sich vielmehr herausgestelli , daß auf f°den
Fall eine direkte Verbindung zwischen dem
Küstenkanal und der Ems ldem heutigen Dori-
mund -Ems -Kanal ) mit Rücksicht auf die Be¬
lange der Hafenplätze an der Ems notwendig
ist. Das Mündunassiück soll nun vom jetzigen
Endpunkt des KMenkanals an der Gold-
fischdever direkt westlich auf Dörpen zu . zur
kanalisierten Ems geführt werden . Dos sind
5,4 Kilometer die insgesamt mit der Schleuse
6.6 Millionen Reichsmark erfordern . Die Ee-
samtkosten des Küstenkanals sind unter Berück¬
sichtigung dieser Aenderung des Planes jetzt auf
34 Millionen Reichsmark veranschlagt . Auf
den prcukischen Teil des Kanals , also von der
Ems bei Dörpen bis zur oldenbnraischen Grenze
bei Sedelsberg (Lange rund 29 Kilometer ) ent¬
fallen davon 23 250 000 RM .. für die auf olden-
buraisckem Gebiet liegende Strecke von Campe
bis Sedelsberg 3 750 000 RM . für den A " sLau
der unteren Hunte sind noch 7 Millionen Reichs¬
mark erforderlich . Bewilligt sind bis ietzt f " r
den Küstenkanal vom Reick reichlich 16 Mil¬
lionen Reichsmark : für 1931 werden weitere
2 Millionen Reichsmark angcfordert . Es ist
beabsichtigt , mit Hilfe dieser Mittel die seit
1926 im Bon befindliche Strecke auf preußischem
Gebiet zwischen Sedelsbera an der Grenze und
der Goldfischdever planmäßig weiter zu widern
Der Ausbau der 5.4 Kilometer langen Mün-
dunqssirecke zwischen der Goldfischdever und der
Ems soll im Jahre 1931 noch nickt beaonn -n
werden . Auch für den Ausbau der unt - ren
Hunte stehen für 1931 Mittel nicht zur Ver¬
fügung.
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Fedderwarden -Himmelreich . Parteiver¬
sa  m m I u n g. Der Ortsverein der SVD . hielt
mit der Ortsgruppe der Arbeiter -Wohlfahrt
eine sehr gut besuchte Mitgliederversammlung
in Tönses Gastwirtschaft zu Himmelreich ab.
Zur Aufnahme hatten sich vier Mitglieder ge¬
meldet . Der Vorsitzende gab einen allgemeinen
Bericht über die verflossenen Reichstags - und
Gemeinderatswahlen . Leider mußte auch hier
sestgestellt werden , daß durch gewisse Elemente
(siehe Spitzenkandidat der hiesigen Ortsgruppe
der KPD .) den Bürgerlichen zu einem Sitz
mehr verhelfen worden ist. Die Aermsten der
Armen werden es am eigenen Leibe zu spüren
bekommen was sie von der Mehrheit des neuen
Gemeinderats zu erwarten haben . Es wurde
eine Kommission gewählt für die Arbeiter¬
wohlfahrt betreffs der Weihnachtsfürsorge.
Dabei wurde allseitig begrüßt , daß die Arbeiter¬
wohlfahrt Himmelreich trotz ihres kurzen Be¬
stehens es fertiggebracht hat . in diesem Jahre
schon helfend eingreifen zu können , um vielen
das Fest der Liebe etwas zu verschönern . Hoffen
wir . daß in Zukunft sich die Mitgliederzahl nvch
vergrößert , denn durch vieler Hände Arbeit läßt
sich viel Gutes schaffen.

Sande . Versammlung der Arbeits¬
invaliden.  Der Zentralverband der Ar¬
beitsinvaliden und Witwen Deutschlands , Orts-
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Ultraviolette
8tralilen veredeln den labak

Oie ^ sppsnsckilck Kat cken Vorsprung eines neuen Verfahrens — ihr
Tabak ist massiert . / black ckem Trocknen unci cker kermentatioo ist ckar
Tabakblatt von einer Schickt heckeckt, ckie einen Teil ckes Aromas bincket.
Hier setrt Tesmonas neues Verfahren ein ; Der Tabak kommt in ckie Massaze-
blascbins (O. ll . p. ang.), svo Zuerst ckurcb cken Spannunzsausgleicb hoch¬
gespannter Ströme eine innere Auflockerung ckesTabakgefüges bevirkt vvirck.
Im rrveiten ^ rbeltsgang virck cker Tabak ckann llltrcrv/oietten Ftrcr/rierr-
dllncke/n susgesetrt , ckie ckas ^ roma ganr aus seiner kinckung befreien
unck cken aufgelockerten Tabak voll „erblühen " lassen, cväbrenckgleichzeitig
alle cken Oescbmack beeiaträcbtigsnckea kremckstofke entfernt verckea.
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gruppe Sande , hielt in Büschs Wirtschaft seine
Monatsversammlung ab . Es wurde bekanni-
gegeben , daß im Monat November 14 neue Mit¬
glieder ausgenommen seien und im Dezember 3.
somit wäre die Mitgliedschaft der Ortsgruppe
Sande und Umgegend seit der Gründung von
16. Juni 1929 von 27 Mitgliedern auf 120 ge-

Wo und was die Vareler Diebesbande erranberte.
Auch Versammlungsstörungen , Ueberfälle und Denkmalsfchiindung kommen auf ihr Konto.

Zu der Vandendiebstahlsangelegenbeit der
pareler Einbrecher werden wir um Aufnahme
Menden Berichts von der städtischen Polizei in
"arel gebeten:

Nachdem die inhaftierten Personen in vollem
umfange ihre Täterschaft bzw . Mitwisserschaft
N den umfangreichen Einbruchsdiebstählen bzw
Mstählen eingeräumt haben , können folgende
tnlle als völlig geklärt mitgeteilt werben.
- Die Oberstaatsanwalt in Oldenburg hat die

°en Tätern Vorgefundenen und beschlag-
MAren Sachen zur Wiederaushändigung an

Geschädigten freigegeben , die ersucht werden,
me unedererkannten Sachen auf dem Rathaus
holen ^l der Polizeiwache baldigst abzu-
l- Der Diebstahl der Gewehre ufw . mittels

Einbruchs auf dem Amte Varel Ende
Oktober.

2>Der Diebstahl der Schreibmaschinen ufw
mittels Einbruchs auf dem Amtsgerichte
Aarel in der Nacht vom 20. zum 21. Noo.

' Der Einbruchsdiebstahl bei dem Bäcker-
Meister Decker in Neuenwege vom 15. aus

. den lg . März.
^ xbr Einbruchsdiebstahl bei dem Landwirt
- Erimm in Dangast im Oktober.
' Der Einbruchsdiebstahl bei dem Sattler-

Meister Benz in Jade am 18. Oktober.
' Der Einbruchsdiebstahl bei dem Kaufmann

, funken in Eggeloge am 24. Mai.
- 4>er Einbruchsdiebstahl bei der Firma G

Dange u. Sohn in Großenmeer am 21. Mai
- « er Einbruchsdiebstahl bei dem Kaufmann

Johanne Eädecke in Neuenbürg am 30. De¬
ll Einher 1929.

k Einbruchsdiebstahl bei dem Kaufmann
10 in Neuenburg am 5. Juni.

' Der Versuch des Einbruchsdiebstahls bei ocm
l^ ufmann H. Kühler in Neuenburg am

11 November.
' ^ Einbruchsdiebstahl bei dem Häusling

«oker und Genossen in Moorhausen am
12 Januar.

- -ver Einbruchsdiebstahl bei dem Schmieve-
dwister und Fahrradhändler Johann Eilcrs

13 A " "N September.
' Der Einbruchsdiebstahl_bei dem Maurer

U Hagendorf in Nethen am 26. Oktober
' Dor Einbruchsdiebstahl bei dem Stellmacher

veorg Dahlenkamp in Hahn (Schützenhalle)
1- Av 26 . Oktober.

' Der Ginbruchsdiebstahl bei der Wirtin He-
"Ue Behrens in Heubült am 26. Oktober.

16. Der Einbruchsdiebstahl im Konsumverein
in Danaastermoor am 11. November.

17. Der Einbruchsdiebstahl bei der Eiersammel¬
stelle (Vezugsgenossenschaft Bargstede ) am
9. November.

18. Der Einbrucksdiebstahl bei dem Eastwirr
Friedrich Brüning in Dangast am 26. Sept

19. Der Einbruchsdiebstahl bei dem Kaufmann
Kuck in Jaderaußendeich am 21. April,

20. Der Einbrucksdiebstahl bei dem Mechaniker
Adolf Kuck in Jade am 18. Oktober.

21. Der Einbruchsdiebstahl in der Molkerei zu
Vockhorn am 12. Oktober.

22. Der Einbruchsdiebstahl bei dem Landwirt
E . Winter jun . in Großenmeer am 31 , Okt

23. Der Einbruchsdiebstahl bei dem Landwirt
Johann Watermann in Spohle am 2. Mai

24. Der Diebstahl zum Nachteile des Molkerei-
besitzers L. Lange , jetzt Varel wohnhaft , im
Januar.

25. Umfangreiche Kaninchendiebstähle . Die Ge¬
schädigten sind unbekannt . Es sind einige
Felle beschlagnahmt , die zurückgegeben wer¬
den können.

Weitere Ermittelungen in den letzten Tagen
haben durch Zeugenaussagen einwandfrei er¬
geben , daß die Einbrecher noch für foigenoe
Diebstähle und Taten in Frage kommen:
26. Der Diebstahl von sechs Gänsen bei dem

Landwirt August Klostermann in Dangast,
27. Der Einbruchsdiebstahl zum Nachteile Ser

Eiersammelgenossenschaft am Bahnhof in
Hahn.

28. Der Versuch des Eänsediebstahls entweder
in der Friesischen Wehde oder in Wehgast,
Bei dieser Gelegenheit hat der Banvensührer
Hoffmann , der bei dem Diebstahl überrascht
sein soll, der hinzugekommenen Person einen
Flobert abgerungen , nachdem er angeblich
seinen Verfolger durch einen Faustschiaz vor
den Kopf nieoerstreckte . Es ist ein 9-Milli-
meter -Flobert , fast neu , bei Hoffmann be¬
schlagnahmt worden und steht zur Ver¬
fügung . Die betreffende Person wirv er¬
sucht, ihre Adresse der städt . Polizei in Varel
mitzuteilen oder sich bei dem zuständigen
Eendarmeriestandort zu melden , damit Auf¬
klärung erfolgen kann.

29. Der Einbruchsdiebstahl im Pflegeheim zu
Langendamm.

30. Die Einbrecher haben umfangreiche Enten
diebstähle ausgeführt , wahrscheinlich in
Dangast oder Umgegend . Da hier der Zeit¬
punkt des Diebstahls bisher nicht genau sest-
zustellen gewesen ist, werden evtl . Geschä¬

digte um nähere Angaben gebeten , damit
Aufklärung erfolgen kann.

Durch Zeugenaussagen ist ferner einwand¬
frei erwiesen , daß die Täter , besonders unter
Leitung des Vandenfllhrers Hoffmann , auch für
folgende Taten bzw. Fälle in Frage kommen:
31. Das Beschmieren der Denkmäler , Kirchen,

des Rathauses usw. in Varel am 30. März
32. Das Attentat bzw. die Störung der Stahl¬

helmfeier in Jaderberg , bei welcher Gelegen¬
heit Steine und eine Flasche mit Karbid
gefüllt durch das Fenster in den Saal ge¬
worfen sind.

33. Das Attentat bei einer Versammlung Le-
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei in
Dangastermoor bei Funke , bei welcher Ge¬
legenheit Steine Lurch das Fenster in das
Versammlungslokal geworfen sind.
Durch Aussage einwandfreier Zeugen ist fer¬

ner festgestellt , daß die Einbrechergesellschasi
auch einen Einbruch , vielleicht einen Uebersall,
auf die Spar - und Darleünskasse zu Altjührsen
beabsichtigte . Der Bandenfllhrer Hoffmann hatte
'ick bereits verschiedentlich bemüht , eine Mauser¬
pistole zu erhalten , indem er mit der Beschaf¬
fung andere Personen beauftragte . Die Vor¬
bereitungen hierzu waren bestimmt getroffen
Hoffmann hat erzählt und sich gerühmt , daß er
die Polizeihunde der Eendarmeriebeamten in
der Friesischen Wehde getötet habe , um auf sei¬
nen Diebesgängen vor diesen Tieren sicher zu
sein.

Hoffmann hat ferner erzählt und sich damit
gerühmt , daß er einen Iunastahlhelmer beim
Zentralhotel mit einem Messer gestochen habe
Der Fall hat sich in der Tat vor längerer Zen
abgespielt , indem ein Iungstahlhelmer von einer
Person plötzlich von hinten überfallen und dann
mit dem Messer ins Kinn gestochen wurde , nach¬
dem er vorher auf das Stahlhelmabzeichen hin
wies.

In der Mordsache des Hoffmann an einen
Grenzbeamten haben die weiteren Ermittelun¬
gen Positives dafür ergeben,  daß er
die Tat begangen hat.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit ist
es als ein Glück zu bezeichnen , daß diese Ein¬
brecherbande endlich dingfest gemacht werden
konnte , da dieselbe bestimmt noch weitere Ein¬
brüche ausgeführt hätte . Bei dem rllcksichtscosen
Vorgehen und bei der Verwegenheit der oer-

siedenen Täter ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß sie evtl , auch nicht vor Gewalttaten z r̂ack
mschreckt wären , zumal sie, wie erwiesen ist, aus
ihren Diebesgängen mit Waffen versehen waren.

stiegen . Die Ortsgruppe sei zu der erster. Ab-,
rechnung und zu der Einsendung von über hun¬
dert Beiträgen beglückwünscht worden . Durch das
Gemeinderatsmitglied Kollmann soll dem Ge¬
meinderat eine Eingabe vorgelegt werden betr.
Reklamationen bzw. Ermäßigungen der Haus¬
zinssteuer sowie der Grund - und Gebäao -steuer.
Ebenso erklärte sich der Vorstand bereit , jrlche
Gesuche zu erledigen . Zum Schlug nues der
Vorsitzende noch auf die im „Volksblatt " bereits
veröffentlichte Prunkhochzeit der Tochter des Ge¬
neraldirektors von Eontard mit dem schwer¬
reichen Großindustriellen Werner Schieber aus
Gera -Greiz hin , im Gegensatz zu der Not der
Arbeitsinpaliüen.

Rastede . Jubiläum der Bauschule.
Die Bauichule Rastede konnte am 6. und 7. De¬
zember das Jubiläum ihres 25jährigen Be¬
stehens feiern . Es waren zu dem Fest außer
den 165 derzeitigen Schülern in großer Anzahl
ehemalige Schüler erschienen . Der Ort war
von der Bevölkerung geschmückt. Die Bauschule
ist von Herrn Direktor C. Rohde im Herbst 1905
mit sechs Bauschlllern gegründet worden . Die
Schule entwickelte sich rasch und hotte vor dem
Kriege schon über 100 Schüler . An der Schule
wirken außer dem Direktor sechs Lehrkräfte mit.
Insgesamt sind in den 25 Jahren 2127 Schüler
durch die Anstalt gegangen . Die Feier begann
Sonnabend mit einem Festvortrag , in dem Herr
Eilers (Varel ) über „Alte Bauten in Nieder¬
sachsen" sprach. Der Vortrag wurde durch Licht¬
bilder verschönt . Abends fand ein festlicher
Fackelzug der Schüler statt , dem sich ein
Kommers anschloß . Im vollbesetzten Saale des
„Hof von Oldenburg " fand am Sonntag die
Festversammlung statt , in der man als Gäste
u . a . sah : Präsident Havekost  von der
Handwerkskammer , Professor Dr . Ka ersten
(Oldenburg ), Oberfinanzrat Rabeling  von
der Staatlichen Kreditanstalt , und den Senior
der Rasteder Handwerksmeister , den 82jährigen
Tischlermeister Brät  je . Direktor Rohde
legte den Werdegang der Schule dar , dann
folgte der Reigen der Glückwunsch -Ansprachen.
Gemeindevorsteher Eilers  überbrachte Zum
Schluß eine Ehrenurkunde der Gemeinde
Rastede . — Nach dem offiziellen Teile beschloß
ein Ball das gelungene Fest . Rasteve kann stolz
sein auf seine Bauschule , die eine der wenigen
derartigen Anstalten ist. die ohne Zuschuß aus-
kommen . Die Festteilnehmer hatten den Ein¬
druck, daß ein außerordentlich gutes Verhältnis
zwischen der Schule und der Rasteder Bevölke¬
rung besteht.

Delmenhorst . Tragödie im Vogel¬
leben,  In der Nelkenstraße jagte kürzlich ein
Falke einen Sperling . Das verängstigte
Vögelchen flog auf feiner Flucht mit voller
Gewalt gegen eine Fensterscheibe und siel mit
zerschmettertem Kopf zu Boden . Der Falke in
seinem Iagdeifer übersah ebenfalls das Hinder¬
nis und schoß mit noch größerer Wucht gegen
die Scheibe , die diesem Anprall nicht standhielt
und zert ' llmmert wurde . Hierbei wurde auch
der Falke derart verletzt , daß er gleichfalls mit
blutigem Kopf im Zimmer tot zu Boden fiel.
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„Don einem äußerst hartnäckigen, lang anhaltende«,
häßlichen

Gestchtssusschlag
wurde ich in einem Zeitraumvon8 Wochen, während
welchem ich2 Stück Ihrer listigen „gucker's Patent»
Medizilial-Eeise" verbrauchte, vollständig befreit. H.
G. inT ." d Stck.60Pfg. <1S°/°ig),Mk. 1.- <2ö°/„ig) und

.Mt. 1.S0 1SS°/,ig, stärkste Form). Dazu „gucko-tz-
Creme" <a Sv, Sü, 75 und 100 Pfg.) In allen Apo¬
theken, Drogerienund Parfümerien erhältlich,

H. Bruchhausen. Rüstringea , Wilheimsh. Str.
Hermann Enke, Rüktringen, Lilienburgstr . 8
Paul Herms. Trog, , Rüstringen , Gökerstr, 89
Hans Lülwes, Rüst ' tilgen. Wilbeimsb. Str.
W, Thiele, Löwen-Trug, , Rüftr . Gökerstr, 69
Seisenhaus Nordholz Rüstringen , Gökerstr, 39
R Lehmann, Drogerie, W'haven, Bismnrckstr,
Drogerie Otto Cremcr, W'haven, Rovnstraße
Drogen - Meher. Wilhelmshaven , Marktskr 18
E Hausmann , Drogerie , W'haven, Rvvnsiruße
O. Zoch, Bismarck-Drog., W'haven, Bismorckstr.

»«reizniril lie lüüüiirg rnill UiigMg.

Ebenso wie das Ministerium der sozialen
Fürsorge wird der Stadtmagistrat keine Mittel
sür Beihilfe für die Beseitigung von Alkoven in
dem nächstjährigen Voranschlag einstellen.

Es wird daher daraus hingewiesen, daß
Alkoven-Anträge auf Bewilligung der Beihilfe
umgehend an das Wohnungsamt unter Beifügung
einer Skizze und eines Kostenanschlages einzu-
reichen sind.

Der Umbau der Alkoven muß vor dem
31. März 1931 begonnen und bis spätestens
1. Mai 193l beendet sein,

Bedingung sür die Bewilligung der Beihilfe
ist die Schaffung von gesunden und ausreichenden
Schlasräumen.

Oldenburg , den 6. Dezember 1930.
Stadtmagistrat . — Wohnungsamt.
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Der Verstorbsnswar über 36 dsbrs
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Oer Vorstand.

Dienstag , 9. Dez,,
7,4b bis gegen 10 Uhr:
L 13. „Geschäft mit
Amerika".

Mittwoch. 10. Dez,,
3,15 bis geg, 6,30 Uhr:
Ausw . - Vorstell. Nr . 6
„Egmont".

7.45 bis 10,45 Uhr:
o „Viktoria und ihr
Husar".

Donnerstag , 11. Dez,,
3,30 bis nach 5,30 Uhr:

„Pcterchens Mond-
sahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.45 bis 10,15 Uhr:
8 13. „Die Vier
Grobiane".

Freitag , d. 12. Dez,,
7,45 Uhr bis 11 Uhr:
0 13. „Egmont".

Sonnabend , 13. Dez.,
3.30 bis nach 5.30 Uhr:

„Pcterchens Mond¬
fahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.45 bis 9.45 Uhr:
v 13. „Plutt im No¬
vembersturm".

Sonntag , 14. Dez.,
3.30 bis nach 5.30 Uhr:

„Pcterchens Mond¬
fahrt ". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.15 bis 9.45 Uhr:
„Das Land des

Lächelns". Kl. Preise
0,50 bis 3 RM.

4i « r
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MmNinen
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So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
ausgeben,wenndiesewir-
kungsovllgesetzt »nd gnt
plazier ! werden sollen

Seelen-
veVlrSußL»
Lin Vilm von den6ekabren, dis unseren!

Töoktsrn droben!
Lin LammenderProtest gegen den

internationalenNädobsnbandsi.

Ms Lolckmrne
vanZsmspsxi

Neins bswäbrtsn
»

in den neuesten Nüsternwie
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«ge. .. "I

lliS ttSttk Werke her MltlitttM!

Otto Jul . Bierbaum : Prinz Kuckuck . 2,85
Lilly Braun : Im Schatten der Titanen . Erinnerungen . 2,85
H. Heins Ewers : Alraune , die Geschichte eines lebenden

Wesens . 2,85
Leonhard Frank : Der Bürger . - . . . 2,85
Gustav Frenssen : Jörn Uhl . . . 3,öli
Agnes Günther : Die Heilige und ihr Narr 4,89
Knut Hamsun : Das letzte Kapitel . 2,85
Ludwig Thoma : Der Ruepp . Der Jagerloisl . . . . 2,85
Franz Werfel : Der Abituriententag . - - . 3,89
Rudolf Greinz : Vorfrühling der Liebe 2,85
John Ealsworthy : Der Patrizier . 3,89
Richard Votz: Alpeniragödis . . . 2,85
Bruno Frank : Trenck, Roman eines Eünstlings . . . 2,85
Carl Ludwig Schleich : Besonnte Vergangenheit 1859 bis

1919, Lebenserinnerungen . 2,85
Waldemar Vonfels : Indienfahrt . 3,89
Feuchtwanger : Die häßliche Herzogin Margareth Maultasch 2,85
John Galsworthy : Jenseits . 2,85

— Die dunkle Blume . . . . . . . . . . . . 3,69
Eg . Erwin Kisch: Der rasende Reporter . . . 2,85
Thomas Mann : Buddenbrooks , Verfall einer Familie . . 2,85
Felix Holländer : Der Weg des Thomas Truck . . . § ? 2,85
Upton Sinclair : Wallstreet . . . 2,85
Frank Thieh : Die Verdammten 2,85
H. G. Wells : Der Traum . - . 3,69
Felicitas Rose : Heideschulmeister Uwe Karsten . , - . 3,89
Theodor Wundt : Ich und die Berge . . . . . . . . 3,75
Arnold Zweig : Die Novellen um Elaudia 2,85
Franz Wersel : Verdi , Roman der Oper 2,85
Paul Keller : Waldwinter . 2.85

— Sohn der Hagar . . . . . . . . . . . . . 2,85
— Marie Heinrich . . . 2,85

Max Vrod : Die Frau , nach der man sich sehnt . 3,89
Jakob Wassermann : Das Eänsemännchen . . . . . . 2,85
Theodor Storm : Sämtliche Werke . . . - . 5,79
Clara Viebig : Eine handvoll Erde . . . . . . . . . 2,85
Richard Voh : Vergasyl . - . . 2,85
Sophie Charl . v. Sell : Weggenossen 2,85
Harry Sheff : Lucretia Borgia . . 2,85
Maxim Gorki : Das Leben des Klim Samgin . 2,85
Tiere um uns . Einführung von Paul Eipper . . . . 4,89
Maxim Gorki : Die Mutter . . 2,85
Maximilan Harden : Köpfe . 2,85
Fr . Adam Beyerlein : Jena oder Sedan 2,85

MS
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Wilhelmshaven :: Marttftratze 48 :: Telefon 2158
nnd ihre Filialen in Brake, Oldenburgu. Nordenham.
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FadMSdtKÄe«m'chau.
Die Wilhelmshavener Notstandsaktion.

Die der heutigen Bürgervorstehersitzung zu-
geleitete Vorlage über die von der Sozialdemo¬
kratie geforderte Einleitung einer Noistunds --
aktion zugunsten der Erwerbslosen uno
Hilfsbedürftigen  hat folgenden Wort¬
laut:

„Hinsichtlich der Gewährung einer Weih-
nachtsbeihilfe für Erwerbslosen -, Krisen- und
Wohlfahrtsunterstlltzungsempfänger ist in Vor¬
schlag gebracht worden , eine Weihnachtsbeihilfc
wie folgt zu gewähren : DieErwerbslosen-
Unter st ützungsemL fänger  und sie
Krisenunterstützungsempsänger sollen erhalten.
Ledige 5 RM ., Verheiratete ohne Kinder je
1V RM ., Verheiratete mit Kindern je 12 bk-
18 RM . Für die Wohlfahrtsunter-
stiitzungsempfänger  kommen in Frage:
Für Ledige je 5 RM ., für Ledige mit eigenem
Haushalt und Ehepaare je lg RM ., für Ver¬
heiratete mit einem und mehreren Kindern je
12 bis 18 RM ., für Pflegekinder >e 5 RM
Sozial - und Kleinrentner  erhalten
Beträge in ähnlicher Höhe. Insgesamt wiro die
Weihnachtsbeihilfe betragen rund 10 500 RM.
Ein Teil dieser beantragten Summe ist vor¬
handen. Nachzubewilligen  sind 6000
Reichsmark."

Unfall auf dem Neuengrodener Weg . Als
gestern nachmittag ein Ämobus , vom Hclden-
friedhof kommend, in den Neuengrodener Wog
einbiegen wollte , erfasste er ein radfahrendes
Mädchen. Die Radlerin wurde in den Graben
gestoßenund erlitt außerdem Verletzungen . Der
Chauffeur nahm sich ihrer und des verbogenen
Rades an und schaffte sie in die elterliche
Wohnung. .

Ergebnislose Sprottenfänge . Gestern abend,
um 7 Uhr, lief die Fischerflotte in den hiesigen
Hasen ein und machte an der Nassaubrücke fest.
Man. konnte es den Fischern vom Gesicht ab-
sehen, daß die erhofften Sprottenfänge aus¬
geblieben sind. Das Sprottenfischen geht seinem
Ende entgegen und es beginnt der Heringsfang.
Es wäre zu wünschen, daß den Fischern das
Glück hierbei etwas mehr hold ist, denn bis jetzt
haben sie so viel wie nichts verdient.

Zu den morgigen Filmveranstaltungen der
Arbeiterwohlsahrt. Die Vorführung des Films
„Die Weber"  morgen abend im „Werfr-
speisehaus" dürfte gerade in der Arbeiter - l
Lewegung allgemeines Interesse Hervorrufen.
Dieses Drama aus der vorsozialistischen Zeit
behandelt Vorgänge aus  den vierziger Jahren

des 19. Jahrhunderts , in denen die schrankenlose
Ausbeutung , die tiefste Erniedrigung deutscher
Proletarier gezeigt wird. Eerhart Hauptmann
hat seinem Vater , der aus schlesischer Weber¬
familie stammte , damit ein unvergängliches
Denkmal gesetzt. Da die Veranstaltung sich im
Rahmen der Arbeiterwohlfahrtslotterie bewegt,
wird im zweiten Film „Immenhof"  gezeigt
werden, wie nutzbringend für die gefährdeten
Kinder des Volkes der Erlös der Lotterie ver¬
wendet wird . Beide Filme sind von der Film¬
prüfstelle als künstlerisch anerkannt , ein Beweis
für die sonstige technische Vervollkommnung . —
Der Nachmittag gehört den Kindern . Jedes
Kind wird seine Freude haben an einem Film
aus seinem Lebensumkreis . Der geringe Ein¬
tritt von 10 Pf . dürfte allen erschwinglich sein

js . Die Auswirkung der Notverordnungen.
Heute vormittag wurde vor dem Wilhelms-
havener Arbeitsgericht  ein Prozeß gegen
die Marinewerft verhandelt , der als eine Aus¬
wirkung der Brüningschen Notverordnung be¬
zeichnet werden kann. Mehreren Angestellten,
die krank geworden waren , hatte die Werft das
Krankengeld abgezogen . Die Krankenkasse hatte
aber kein Krankengeld gezahlt , weil die An¬
gestellten ihr Gehalt von der Werft bekamen.
Auf Grund der Notverordnung glaubte nun die
Kasse nicht zahlen zu brauchen. Die Werft
wurde verurteilt , den Angestellten die abgezo¬
gene Summe auszuzahlen.

Adventfeier der Rüstringer Haushaltungs¬
schülerinnen . Folgender Bericht geht uns zu:
Am gestrigen Abend wurde in der Schulküche
der Wasserturmschule, in der auch die Fräulein-
Marienfchule die Haushaltung erlernt , die
Adventseier der Haushaltungsklasse der
Volksschulerweiterungsklassen begangen . An der
Ordnung und dem Fleiß , mit dein in der Küche
gearbeitet wird , sieht man, daß die Schülerinnen
einen gründlich praktischen, wie auch theore¬
tischen Unterricht erhalten . Fräulein Hinrichs,
die Lehrerin dieser Klasse, leitete den Abend
durch einen Hinweis auf die Entwicklung des
Unterrichts ein . Man sang daraufhin Weih¬
nachtslieder . Von Schülerinnen wurden Ge¬
dichte sowie plattdeutsche Stücke vorgetragen,
und sogar an einem kleinen Theaterstück fehlte
es nicht. Es wurde sodann Tee gekocht und
man ließ sich den von den Schülerinnen ge¬
backenen Kuchen gut munden. Einige Lehrer
verschönerten den Abend noch durch Vorträge.
Ein paar Geiger vom Orchester der Erweite¬
rungsklassen vervollständigten die Feier . Nur
zu früh war dieser wunderbare und gemütliche
Abend zu Ende . Wünsche man der Schule noch
eine weitere gute Entwicklung.

! Bestandene Schifferpriifung . Der zweite See¬
steuermann Brünjes  vom Seezeichen - und
Lotsenamt der Jade hat an der Seefahrtschule
zu Elsfleth die Prüfung zum Schiffer auf gro¬
ßer Fahrt bestanden.

Von der Reichsmarine . Linienschiff ..Han¬
nover"  hat gestern vormittag Kiel zu Einzel¬
übungen und zur Fahrt um Skagen nach Wil¬
helmshaven verlaßen Poststation ist Wil¬
helmshaven . — Poststanon für den auf der
Heimreise befindlichen Schulkrenzer ..Karls¬
ruhe"  ist bis auf weiteres Kiel . — Der Lot¬
sendampfer „R ü st r i n g e n" passierte gestern
abend 7,20 Uhr Cuxhaven , die Elbe aufwärts
fahrend.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind SW . 1. bedeckt. See 2, Temperatur
3 Grad. Minsenersand : Wind S . 1. bewölkt,
See 2. Temperatur 3 Grad. Wangerooge:
Wind SSO . 3. See 0. Temperatur 2 Grad.
Voslapp : Wind S . 3—1. bewölkt . Hochwasser
1,50 Meter , Temperatur 3 Krad . Arngast:
Wind SSO . 3. bewölkt . Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 3 Grad.

Vom Hafen . Der Tonnenleger „Mellum " ist
heute vormittag zu Betonnungsarbeiten aus¬
gelaufen.

Ein neuer Jack London . „Meine lieben
Mitbürger , die Sie Ihr Leben in Watte ge¬
packt verbringen — glauben Sie mir , wenn ich
Ihnen sage, daß Menschen noch heute in den
Gefängnissen hingemordet werden , wie es ge¬
schah, seit die ersten Gefängnisse von Menschen
erbaut wurden ." Diese Behauptung beweist
Jack London mit seinem neuen Roman „D i e
Zwangsjacke" (erschienen im Universitas-
Verlag , Berlin , Volksausgabe in der Bücher-
gilde Gutenberg , nur für Mitglieder ) . Er
läßt einen zu lebenslänglichem Kerker Ver¬
urteilten , der später dem Strang überliefert
wird, die Erlebnisse der letzten Jahre seiner
Qual berichten. Es ist ein Buch das Grauens.
Der Gefangene wird von den Wächtern und der
Gefängnisleitung gefoltert und oft mehrere
Tage lang in die Zwangsjacke eingeschnürt . Die
fieberhaften Phantasien während dieser Tortur
erscheinen ihm als Wirklichkeit, die sein Geist,
von dem er annimmt , daß er seinen Körper
verlassen habe , durchstreift. Immer sind es auf¬
regende und leidvolle Geschehnisse, aber die
seltsamen Phantasien sind der einzige Trost des
Gemarterten , und dieses Traumleben gibt ihm
eine Ueberlegenheit über seine Peiniger . Diese
modernen Sklavenaufseher und Henker werden

durch den Widerstand des Gefangenen zu immer
stärkeren Scheußlichkeiten angespornt , aber der
Gefangene trotzt ihnen und glaubt auch noch
wenige Minuten vor dem Tode an die Ueber¬
legenheit seines Geistes über den Körper und
die erbärmliche Umgebung . Mehr als die
zügellose Phantasie einer gepeinigten Seele
interessiert uns die Darstellung des Daseins
eines Eingekerkerten , die Darstellung des mo¬
dernen und „humanen " Strafvollzugs , von dem
wir sonst nichts erfahren und über dessen Bru¬
talität wir auch nicht aufgeklärt werden , wenn
noch so viele Kommissionen durch die Gefäng¬
nisse geführt werden . Im Land des konsequen¬
ten Hochkapitalismus ist auch das kapitalistische
Zuchthaussystem am erschreckendstenausgeprägt.
Jack Londons neuer Roman deckt diese Tatsache
mit schonungsloser Offenheit auf.

Unter Freundinnen.
„Mein Vater hat mir 1000 Dollar ver¬

sprochen, wenn ich mich bis zu meinem einund¬
zwanzigsten Lebensjahr von keinem jungen
Mann küssen lasse."

„Und was hättest du mit dem Gelds an,
gefangen ?" _

MMMHWGevarteanaeleOendetten.
Arbeitsgemeinschaft 1. Die Arbeitsgemeinschaft 1

hat am morgigen Mittwoch ihre nächste Zu¬
sammenkunft im Parteisekretariat . Vortrag
des Genossen Thurau . Beginn 8 Uhr.

MWSvarmer
Sckwaez-Ror-Gold.

Abteilung Wilhelmshaven . Die Generalver¬
sammlung findet am Freitag statt (nicht am
Mittwoch !) . Um 7.30 Uhr : Führersitzung
im „Werftspeisehaus ".

Jungbanner Wilhrlmshaven -Riistringen . Don¬
nerstag , 8 Uhr, im Heim : Generalversamm¬
lung . Führersitzung um 7 Uhr.

GEMMMOLS.
Lotterieverlegung . Durch die allgemeine

schwierige Wirtschaftslage und der außer¬
ordentlichen Ueüerfüllung des Lotteriemarktes
mutzte die für den 5. und 6. Dezember angesetzte
Ziehung der Eisenacher Geldlotterie auf den
5. und 6 Februar 1931 verlegt werden.

Für die Schrislleiiung oeraniworilich Joses
Kliche,  Rüstungen — Druck und Verlag:

Paul Hua  K Eo  Rüstungen

Anrsigvnlvil 8 »*sks , Vllo ^ rLvnkam u . Umgsgenrh

. . . errren

rnocA / /ok Hsöen/
KN einem Fo//en L/e ^ /e - ^ nrug,

einem sc/rmuc/cen / t/eie/eken oe/er
einer vorne/rmen Z/e ^/e -U êzie
mse ên L'e c/en /Kren c/r'e §r6F/e

U êiknsLk/L/reuc/e.
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8
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vom

Horsteabam , Ilsrbertstr . IS, Del . 2607

ssllcstin
schübei-kr ^ uvepIZLSlgKSls

> 6üle
lormscliönkieil

VklMuI

^ ZclrmMlEiMOlMI/Ml ! ms«« meu- Rr.is

' »F Tis ofruk ?. ocis ? SLkönsri

a-f/sZ trncfsn

rnr'v

Äs rNis/r üstis nrz-SMsr scrn2 rrn-

MM M

NI KNUD
«rake , Lsax/estr . S«

SMW ..ZllM
MMMmny"

dtzr Spargelder
am Donnerstag abend

stll . Dezember ).

Vsrksuf
Pfd 80 - 90 Pf

ab Mittwoch , von 3 Uhr
ab , bei

Hans « ormm
Nordenham , Rheinstr.

Vom 5. bis 24. vsrombsr bei villknuk voll
1) KU . eins Lkoiriiiirst -Krrlkko -IIos ^ oster
1 Dnkel Uilob - oster kfuksekokolnste (500 g)

RioLLarÄ Srnävi?
Korrivnknni , SsLmLokstr . 7

Erhalle heule
eine Ladung

Diedr . Meyerdierks,
Brake , Syassenstr l6

LllioriN
rr «s

WMMOLS«
steht vor der Tür!

Ein Weihnachtsgeschenk für den Haushalt , welches
"Gesundheit der Hausfrau und Güte der Wäsche
vor vorzeitigem Zusammenbruch schützt, ist eine

Original -Coburgis -
Waschmaschine

mit Wofsermotor Erstes und bestes Schwimm-
bvdensystem derWett . In jedemHause mitWafser-
leitung an dem Zapfhahn anzuschließen . Auch sür
elektrischen Riemen - oder Handbetrieb lieferbar
Waichscheibe und Schwimmboden arbeiten wie
zwei Hände zusammen und schonen die Wäsche
mebr als Handwälcherei und Waschbrett . Kein
Einstscken und Borwaschen derWäsche mehr nötig.
Lassen Sie sich dieselbe unverbindlich voriühren.
Prvbewaschen mitgedrachter Wäsche nach vor¬
heriger Anmeldung.

ZNS . G « S0 WMSLS
Brate , Shassenstratze 7

Bcmmt Mistll Mmnteii!
K«f Lagovr

Bettstellen , Drahtmatratzen , Aufleger,
Sofas , Chaiselongues , Schlafstuven-
und Sluvenbilder , Küchenvüfetts,
-Tische , -Bänke , -Stühle , -Fußbänke,
KinSertische , Kinderstühle . Feiner 2
eichengeritzte Stubenbüfetts preiswert
abzugeben . — Weihnachtslose gratis.

KMense lMbelseSMAl
Nordenham -Atens.

l9 Jahre , sucht Stellung
irgendwelcher Art . Be¬
vorzugt Kindersräulein.
Angebote unter V 7622
an die Geschäftsstelle des
„VoNsbl, ", Brake.

ISAM
zuverkauien , ca .Süll Pfd.
schwer . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle deS
„Vvlksblaltes ", Norden¬
ham , Badnhofstraße 5,

ZWWWsMrUW
am lll . Dezember 1930,
nachmittags 4 llhr , im
AuklionsivkaidesAmts-
gerichts:
1. l Schreibmaschine,

1 Schreibtisch.
2. 1 200  Psd . schweres

Schwein , 84 Piund
Kugelkäse 1 Taschen¬
uhr.

3. l Herrenfahrrad,
Hierfür ist ein Ausfall

nicht zu erwarten.
Jantzen.

Obergerichtsvollzieher.

^ .ut V̂unscti 6 er 2ii 8lLri6 io> iZeköräeii wird ein Aro 88 er l 'sil un 8eker WeiknaclitL-
VSI-IO8UNA 8iLtt äsm k̂ i-LnKenli3u8s , 6 en k̂Iotlsiclencisn 2UAölüK «-t zve ' cten.—

6 l68 em Zwecke 8 nlZ, wie ini Vorjahre , wieder Ouk 8Lke 'ne su ^ eAsken , äiess
6 ul 8Lkeine können in allen äupek biakat Irenntüetzen 6 e 8ctiätlen s ^ Len Waren
einKetau 8clit vveräen . t. snciesvsfbsnc 1 OI 6 snbufg Linreiiisncille ^ L .V

l°Ul>er-? ""' I' Janua,
Zuverlässiges

kenm" ^ ° "le schlastu!

Trau Grete Kositz,
Brake i. O.

üvllllSll Ullssrs Uitglisäer USBLNSUtlklteino orboitell bis rur llöbs voo stsr ibllSll ouk stell biskerigev
Imsatr rustek 'susttzll HüeKveikgÜtUNg . vor deispiolsrveiss kür 1930 RU . 1600.— vmsstr nookrveist , knall runLcbst einoa 6ui
obeill über RLfl. Zy.— bonasprueben . Uit stsr Hdkorstsruag stes WarollFutsoksilles isk ster lotete 'lausebsebeok ill stör Vortsiluags

HonrumvLkeßn e.V.m.b,N,
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ZelbslSnÄlge»sngUerker^
§L«nvomZLedc«8lalirc sn

mU NatsSvr
r^ .' n»r ivovkL
durski « inen LrZL » S!» » s8tc » 8l « » « ivvsitsrt
v « rd « » . — LI » « I« I» 7r« ioI »« S « 8vI »LttIZ » « 8
» » dv » I» » Z« » ^ i» t« r» Iie » d « » . — L ! » «
V » i7l »« r « It » » Z kür de » 8pÄt « r « » Seruk.

^nsKriirlt und 8 « 8ivI »tiZu » Z v « » Modelle » 1» der

VolksdiiclMüngwiiL
HVUI»eI » »8l»» ve » , M» rlLl8tr » Oe 46 . Velsk » » lVr. 21S8.

Krake I «. ftivraeaksm u»o viaenvurs

kelclame
vergrößert a « n Vlmsstr!

LVrlhsLnistz rr »en.
Deta «AtMSOU«Ä.

Das Verzeichnis über die Aufnahme des Pferde-
und Rindviehbestandes am l . Dezember IbZO ge¬
mäß der Viehseuchen-Entschädigungssatzung für
die Prvvinz Hannover vom 28. Februar 1912 liegt
in der Zeit vom It>. Dezember 193» bis 31.Dezember
1939 auf dem Rathaus , Zimmer 6b, zur etwaigen
Berichtigung der Bestandszahlen zur Einsicht der
Betreffenden aus . Einsprüche gegen die Richtigkeit
des Verzeichnissessind während dieser Zeit schrift¬
lich oder mündlich anzubringen.

Wilhelmshaven , den 8. Dezember 1930.
Der Magistrat , gez. Balfanz.

OMZmS WttHssMshÄVerr
Warme Seebäder.

Heilanzeigen : bei Katarrh , Rheumatismus,
Gicht, Skrofulöse und allen Drüsenerkrankungen,
sowie für Svlbadekuren , Massagen Badeanstalt
im Strandbaus „Seerose". Geöffnet (außer Sonn¬
tags ) täglich 9- 13.30 nnd 15.30- 19 Uhr . Ruhe¬
raum , Straßenbahnoerbindung.

Schlickbäder.
Heilanzeigen : bei allen Arten von rheumatischen

und neuralgischen Erkrankungen , Muskel - und
Gelenkrheumatismus , insbesondere chronische

' Formen , Gicht, Gelenktuberkulosen und bei Unler-
leibsertrankungen der Frauen . Vollbäder , Sitz¬
bäder und Packungen werden verabreicht im
städtischen Krankenhaus, Noonstratze 108, auf
Anmeldung , nicht ohne ärztliche Ver - rdnung,

Magistrat der Siadt Wilhelmshaven.
Zvpff.

SMkttllMl
Eine Violinzither und

„Die Wunder d. Welt"
(2 Bd.. Ganzl .) bill. zu
verkaufen. Oss. u. V.
7814 an die^Exp. d̂ Bl.
Chinesische Nachtigall

(gut . Sänger ) m. Bauer
zu verk. . Flensburger
Stra ße 14, 2. Et. rechts.
Dreitür. Kleiderschrank
billig zu verkaufen. —

Ulmenstr . 30, Part . l.

Hellen MeMer
zu verkaufen. Papinga-
strahe 29, 2. Etage.

zu verkaufen.
Adolfstraße 29

zu verkaufen.
Leibnizstraße 5, 1. Et.

Fast neuer W. - Ulster,
sowie ein schön. Mantel
preiswert zu verkaufen.
Erenzstr . 73a, Part . l.

Schreibmaschine (Orga-
Privat ). fast neu, zu
verkaufen. Off. u. V.
7388 an die Exp. d. Bl.

Kanarienhähne
(gelbe), bill. Znchtweib-
ben Stück 1 Mk. zu vk.

' 'wstr. 5, 2. Etg. r.

Ä
MAMi Mm»
sos. zu verm. Mitscher¬
lichstraße 26, parterre.

MMeltes Zimmer
zu vermieten.

Grenzstraße 3, 1. Etg.

Laden ab sos. zu miet.
»gesucht. Preisangebote
unter V. 7653 an die
Expedition d. Bl ..

I Kl » IHM I
Er . abgeschl. 3r . Et .-W.
gegen Werftw . z. Febr.
oder März zu tauschen
gef. Oss. unt . V. 7S1Z
an die Exped. d. Bl.

Umzüge führt aus bis
zu 100 km mit dem
Auto - Möbelwagen an
einem Tage
Joh. Franzius, Varel.
Das Leeren einer Ab¬

ortgrube zu vergeben.
Angebote unter W. W.
an dis Exped.^d. Bl . ^
Duo (Klavier, Geige)

frei für Hochzeiten und
Festlichkeit. Goldstein-
Frocse, Peterstr . 66,  ll.
Wer schenkteinem Ar¬
beitslosen Kleidung od.
Bett? Off. u . V. 7598
an die Exped. d. Bl.

6si dsm sstrigsn Sslimuciclsl -VVettsk
sollten suoli Sie sioli llbersoliuiis ru-
isgsn , wslolis Sie gegen Erkältung
soNUtrsn und vor unsngsnsiimsn
Xrsnkiisitsn dswstirsn T Odsrsoliulis
mltFsiövsrssiiluS srlieltsn Sls bei uns
solion von bLF tz.SV en

Ossl -Isusclsl ' gutenQuelltKtsn

'l"

Ein alt. Rentner findet
freundl . Unterkunft mit
voller Verpflegung . Zu
erfr . in der Exp, d. Bl.

In 3 Dagen
Mcütrsurüer

Auskunft kostenlos!
8rnit»8- l)epot, staüs ». 8.

2l8U.
Neuanfertigung u. Aus¬

arbeitung von

R. Drinkgern.
Fritz-Neuter-Straße ll

SI « Ä 8
tür

fski8-8!iS!
ru liabso bei

psiil üllgLLo

mod . paffkorm bis
ru ci. best . tZual. u.
ksinst .kussislluns.

»5.- 73.- ks.- 48.

tzsnr aut Kunst¬
seide , bis ru den
keinsisa yualuZl.
113.- 88.- 84.- 88.

blau , rsinv . Oa
dardins .a.Kunst¬
seide mit Osl-
dalisteinIaZe . . . w»s

-voSe/rM/rke/
nstzlon- u. vlsier-
korm. nur best-
dsväkns tzualjtäk —
E.- « 5« Z7.-

6 L -ö/r Äs?

'i ' l

Achtung!
Händler gesucht für
Weihnachtskarten- und

Christbaumschniuck.
Versandhaus Zentrum,
Rüstr ., Grenzstr. 10.

Suche Stetig, als Auto¬
führer (Führersch. 8b),
guter Wagenpsleger. —
Offerten unter V. 7655
an die Exped. d. Bl.

Halbinval., 50 I ., gut
auf d. Beinen, f. Stell,
als Hauswart (vertraut
mit Dampsheiz.), als
Bote usw. Oss. u . B.
7601 an die Exp. d. Bl.

Aelt. erf. saub. Mäd¬
chen sucht Stellung in
frauenlosem Haushalt.

Kopperhörner Str . 4.

Jung . Mädchen, 22 I ..
sucht Beschäftigung, gl.
welcher Art . Off. u. B.
7642 an die Exp. d. Bl.

!MM
Gebrauchte

Radio- Einzelteile
billig abzugeben. Deich¬
straße 23, 1. Et. rechts.
Ein fast neuer Herren¬

überzieher,
Friseurwäsche u. sonst
Sachen zu verkaufen.
_Lerchenstraße 5.

Kanarienhähne
und Weibchen billig zu
verlausen.

Abcstraße Nr . 1.
Guterh. Brennhexe

mit Ständer u. Zubch.
bill. zu verk. Bismarck-
straße 169, Part , links.

Ein Puppenwagen
mit Gummireisen und
Kissen zu verkaufen.
Papingastr . 19a, p. l.NamwMe

mit Bez. zu verkaufen.
^ Kaakstr. 8, 2. Etg.  l.
Fast neue Violinzither

billig zu verkaufen.
SipbeiljsburgerStr . 10b

parterre rechts.
Schülergeig« s/4)

für 15 Alk zu verlaus.
Edenburgstraße 10,

1.—Etage links. _
Ztvei neue Bettinletts

»rot) , sowie Damen - u.
Kinl-srklcidcr billiq zu
verk.» Off. u. V. 7597
an tfie Exped. d. Bl.

8.IS '1'ägtieti Iliicte ll^
^boouvmeulsvorstelluug

Kuk LsrLs!kz Äss »tr»l60 Wli,
Operette von Lruoo Oraniehstaeäteo.

S.S0 Konutag , >Ieu 14. Oenember z.z,^W « IK»i»«Irtsi» Ärvlivn I
V̂ Iekelerotieu die ^ uuäerbluine iz„,
Uäredeuspiel in 6 lliläero mit OesLoge,
Daiw von Im Itergner . Preise v>»>30

tu Vorbereitung .
LkoSe Moeks in SsÄen SsSe

Imstspiel in 3 Wirten von Unns Nölle

4eI1» keurlIivIr 8.1S Ulir . Din bs«-unäer „s
vvüruiges d-pisl äsr muäsrnen Illusionen

kr/iliviikros
ve »Siivliopkss

sensationelle j
Î suksit

SklilirsiijitmiIertIiiIerkiill

vol -Ksei -ivir
krllstringen - Wiltislmsksvsn
Nitgl . <l. — Okormstr .1V. vommexer

. -sM

» » » 20 . H « L« » »H»si71SSO
ii » >ViIli « 1i» 8k».k!« 8« Il8 « Iirlkl8krru >i

MMillllMllllM öS>!
Vsrsnstsltst ru Lunstsn

c>ss Xinclseokops

^llkanA 8 Dlrr Liutrilt 50 kk.

MS»NSMSll!
Xlil8l!!l!ISl8 M8II8M

Fus clsm Ivknlt : 6sss.mlss.iwm«
rnstl / k'rnktionsstürks / 2skl »i»
D-b^sordnstsn nsest Wsliilcrsise»
k'ruusil im Usiekstsg / Osbe«
bssestisitiunAsoder ^ dAsordnsie
642 Lsitvn stark / krsis nur 1.25M

VoUiellllSIlllW ks » ! W 6 ll
IVilkelmsstavsii, Narktstr . 46 / Dslskcm

Guterh. Puppenwagen
zu lausen gebucht. —
Näheres in der Exped.
dieses Blattes.

Ein Radio
zu lausen gesucht. —
Offerten unter V. 7593
an die Exped. d. Bl-

Gebr. Küchen- und
Kleiderschränke,

Tische, Stühle und and.
Möbel zu lausen ges.

Auktionator Rosenthal,
Gerichtstraße 3.

Großer Puppenwagen
zu lausen ges. Off. m.
Preis unter V. 7657 an
bie Expedition d. Bl.

Gebe. Nähmaschine
u. groß. Puppenwagen
zu kaufen gesucht.
Auguststraße4, Part. l.

Großer gebr. Puppen¬
wagen zu kaufen ges.
Wilhelmshav . Str . 88.
1. Etage, 2. Tür rechts.

Unbedingt zuverläß
ceparieri iede

II Li
zu wirklich  loM
Preisen

l kin. t - r-ün,
Uhrmacher

Wilbelmskav Str.

Verein „Anker"

Kaufe Lumpen zu besten
Tagespreisen, das. klein.
Stubenosen bill. zu ver¬
kaufen. — Möller,
Heinestraße Nr . 13.

Nachruf!
Sonnabend , der

! 6. >2 starb unser
f Kollege, Herr

NelnMlÄi
VSktne»

im 78.Lebensjahre.
Er war uns ein

lieber Freund , sein
Andenken Werder
wiri .Ehren halten

W'hav., 8. 12. N
Der Vorstand

Die BeerdiguvS
findet am 10. l2.,
145 Uhr, von der
Blumenstraße 1"
aus statt.

Abtla . I folgt.

veukolm MImMöi '- Vei 'bgiiü
Orlsvsrslu VVIIIlsIinsIinrsii -krttslcinkl

km 7. Osrsmbsr verstarb unser lieber
Kollege

Herr msi -.-Odsrinelster n . O.

NcMriMüSrlner
im 78. 1-sbenssakrs.

Oer Kollegs gehörte unssrsmVerdanäe
über 37 äabre an . Wir werden sein km
denken stets in DK reu kalten.

Oie kssrdigung ündet am Nittvvoek
dem 10. Oeremksr , 13.45 Odr, vom Drauer-
liauss , Llumsnstr . 19, aus statt.

Om raklreleks Leteilignng bittet
vor Vorslnud
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